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Ser Führer unter seine « Getreuesten
Am Vorabend des 9. November—Die Erirrrrerungsseier- er Alte« Garde in München

München, 8. November. In keiner ande¬
ren Zeit des Jahres gibt sich München so
sehr als Hauptstadt der Bewegung zu er-
kennen, wie gerade am 9. November, dem
großen Gedächtnistag des Opfermarsches zur
Feldherrnhalle. Shmbolhaft beherrschen das
düstere Not des Opfers  und das hellere
Leuchten der Hakenkreuzfahnenund damit
des Sieges  die Straßen. Das ganze Füh-
rerkorps der Partei, und alle die Männer,
die seit vierzehn Jahren und noch länger mit
dem Führer sür das neue Deutschland ge¬
kämpft haben, weilen an diesem Tage in der
Stadt des Braunen Hauses.

In der Mittagsstunde fand im Justizpalast
zu Ehren eines der ältesten Mitkämpfer des
Führers und Blutzeugen des 9. November
1923 ein würdevolles Gedenken statt. Der
N S.-N echtswahrerbund  legte vor der
Gedenktafel des Oberlandesgerichtsrates
Theodor von derPfordtenim  Licht-
Hof des Iustizpalastes, wo in Erwartung des
9. November die Standarten der Bewegung
aus ganz Deutschland aufgestellt sind, einen
Lorbeerkranz  nieder und ehrte damit
das Gedächtnis eines Mannes, der allen
Widerständen und Anfeindungen zum Trotz
allezeit treu zum Führer gestanden hat.
Der historische Appell im Bürgerbräukeller

Die Errnnerungsfeier an das Geschehen
des 9. November 1923 begann am Vorabend
des Jahrestages mit dem historischen Appell
im Vürgerbräukeller. Dieses Treffen ist Jahr
für Jahr ein Abend der alten Kameradschaft
der Marschierer und Kämpfer des ersten
Opferganges der Bewegung. Es gibt keine
Nana- und keine Platzordnung. Im schlich¬
ten Braunhemd sitzen sie alle da. Alle tra¬
gen sie an der rechten Brustseite den höchsten
Orden der Partei, den Blutorden, lieber
dem Ganzen steht das lebendige Erlebnis, die
Erinnerung an Kamps und Sieg. Sie. denen
diese abendlichen Stunden mit dem Führer
gehören sind die ersten Bahnbrecher des
neuen Deutschlands. Auf ihre Leiber waren
vor vierzehn Jahren die Gewehre der Reak¬
tion gerichtet. Dieses Wissen ist ihr höchster
Besitz.

Als Gäste des Führers haben die Hinter¬
bliebenen der sechzehn Toten vom9. Novem¬
ber 1923 und die Neichsleiter der Partei im
Saale Platz genommen, während in Neben¬
sälen die führenden Persönlichkeiten der Par¬
tei und ihrer Gliederungen den Abend er-
leben.

Um 20.10 Uhr klingt Marschmusik auf, das
Stimmengewirr verstummt, die Männer er¬
heben sich von den Plätzen und recken dis
Arme zum Gruß: TieBlutfahnezieht
ein.  die geweiht ist mit dem Blut der Sech-
zehn vom9. November 1923. Zwei Inhaber
des Blntordens begleiten den Fahnenträger
Grimminger.

20,25 Uhr. Die Spannung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht. Sie wird gelöst von den ersten
Klängen des Badenweiler Marsches. Ein
Sturm jubelnder Heilrufe bricht los. Der
Führer ist gekommen!

Er schreitet mit seinen treuesten Begleitern
von damals durch das Spalier der erhobenen
Arme zu seinem Sitz vor der Blutfahne bei
der Rednerkanzel. Immer neue Heilrufe die
in dieser Stunde symbolhaft zeigen, daß sie
immer eins  sein werden: Der Führer und
seine alten Kämpfer. ^

Ehrrstian Weder  tritt vor oas Mikro¬
phon und kündigt den Führer an.
Der Führer spricht

Wieder brausen Heilrufe zum Führer
empor, die minutenlang dauern und sich
immer wieder erneuern. Erst nach geraumer
Zeit kann der Führer sprechen. Andächtig
und gespannt lauschen die alten Kämpfer
den Worten des Mannes, mit dem sie seit
so vielen Jahren in einem wunderbaren Ver¬
hältnis der Kampfgemeinschaft und
derTreue  verbunden sind. Von einem Jahr
auf das andere freuen sie sich ja gerade auf
diese einzigartige Stunde, in der der Führer
ibnen allein gehört und in der sie mit dem

Führer beisammensitzen als seine getreuesten
Weggenossen und Mitkämpfer. Und nie fol¬
gen sie seiner Rede mit größerer innerer An¬
teilnahme als an diesem Abend, an den sich
Kampf und Opfer, Triumph und Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung so bedeut-
sam knüpfen.

Fast nach jedem Satz donnern Heilrufe
und Zustimmungskundgebungen
durch den Saal , die manchmal schier nicht
verstummen wollen. So wird auch diese zu
den Herzen der alten, kampfgewohnten Käme-
raden des Führers sprechende Rede ein Er-
lebnis der im harten Ringen um Deutsch¬
lands Zukunft tausendfach bewährten Ver-
bundenheit zwischen Adolf Hitler, und den
Männern, die schon seit den ersten Jahren
an seiner Seite gestanden sind.

Und als der Führer schließt, da will die
Begeisterung  kein Ende finden. Die
alten Kämpfer springen auf und ein wahrer

Sie gehen öurch üas Lanü unü stnü nicht tot.
Wir fühlen sie kn seüem Atemzug,
In unserer Kraft, lm Wollen unü im Streben,
Zn unserer Seele tiefem Morgenrot,
Zn unseres Volkes steilem Sonnenflug,
Unü unsre Herzen misten, -aß sie leben.
Sie leben in feüer Zahne, Ser wir folgten,
Sie leben ln seüem Stahl, kn scöer Zaust.
Sic leben
Zn allen Stürmen, Sie uns grau umwolkten.
Oke pektfchenü über deutschlanü hkngebraust.
Sie leben in üer Mütter stillen Tränen,
Sie leben ln üer stugenü heißem dank,
Sie leben

Sturm des IubelS braust Adolf Hitler ent-
gegen.

Die Lieder der Nation sind in diesem
Augenblick wie ein Schwur der Treue.
Als sie verklungen sind, verläßt der Führer
die historische Stätte. Nur langsam erreicht
er den Ausgang, denn immer wieder muß
er die sich ihm entgegenstreckenden Hände
schütteln, muß grüßen und danken.

Die Kundgebungen im Saal Pflanzen sich
fort auf die Straße. Stürmische Heil,
rufe  folgen dem Führer auf der Fahrt
durch die nächtliche Stadt.»

Mit dem mitternächtlichen Marsch der
Standarten durch das Siegestor zum Odeon.
Platz und der Niederlegung der 16 Kränze
des Führers an den Flammenpylonen in der
Feldherrnhalle,  vor denen die Hit¬
lerjugend die Ehrenwache bezog, schloß der
Tag.

Zm Glauben, Kämpfen,Hoffen unü im Seimen,
Zm öeutfchen Herzen als Zanfarcnklang,
Sie haben uns Sie Kraft zum Sieg gegeben:
Sie leben,
Sie gehen üurch üas Lanö unü stnü nickt tot.
Sie stnü uns Mahnung unü sie stnü uns Pflicht,
Wir Lebcnöen stnü großer Helüen Erben.
Wo ihr Geüenken hell als Zlamme loht,
Zührt unser Weg üurch Nacht unü Hciü zum Licht.
So stnü ste deutschlanü. deutschlanü wtrü nie
sterben! Ituri l. snyner
AuS dem im Lentralverlaa der NTTAP .. Krz.

Eber Nach?.. München, erschienenen Buch „Gedenk-
balle für die Gefallenen dcS Dritten Reicher".

Min SbergkuvvenWrer
Beförderungen zumS. November

München, 8. November. Der Oberste SA.-
Führer Adolf Hitler hat zum 9. November
den Führer der SA.-Gruppe Südwest, Grup-
Penführer Hanns Lud in , zum Obergrup-
Penführer und den Oberbürgermeister der
Stadt der Ausländsdeutschen, Oberführer
Dr. Karl Strölin,  zum Brigadesührer
befördert.

Von den übrigen zum9.November ausgespro¬
chenen Beförderungen in der SA. erwähnen wir:
es wurden befördert zu Oberaruppenfüh.
rern  die Gruppenführer Max Iüttner.  Chef
des Führungshauptamtes der Obersten SA.-Füh-
rung; Max Luyken,  Chef des Erziehung».
Hauptamtes der Obersten SA.-Führung; Hans
von Tfchammer und Osten,  beauftragt mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Hauptamtes
Kampfspiele; Günther von Obernitz,  Führer
der SA.-Gruppe Franken; Adolf Wagner.  SA..
Führerz. B. der SA.-Gruppe Westfalen; Julius
Streicher.  SA.-Führer» V. der SA.-Gruppe
Franken; Baldur von Sprach.  SA.-Führerz. V. der Obersten SA.-Führung: Hermann Krie-
bel,  SA.-Führerz. V. der Obersten SA.-Füh-rüng; Gruppenführer Fritz Reinhardt,  SA.»
Führerz. V. der Obersten SA.-Führung; Grup¬
penführer Wilhelm Weiß,  SA .-Führer z. B.
der Obersten SA.-Führung; Gruppenführer Hans
Frank,  SA .-Führer z. V. der Gruppe Hoch¬land; Gruppenführer Martin Mutschmann.
SA.-Führerz. V. der SA.-Gruppe Sachsen; Grup-
penführer Fritz Sauckel.  SA .-Führer z. V.
der SA.-Gruppe Thüringen; Gruppenführer
Rudolf Jordan.  SA.-Führer z. B. der SA.-
Gruppe Mitte; Gruppenführer Wilhelm Jahn.

: SA.-Führer z. V. der SA.-Gruppe Mitte; zuGruppe führerndie  Brigadeführer Richard
Wagenbauer,  beauftragter Führer der SA.-
Gruppe Bayerische Ostmark; Willy Liebel.SA.-Führer für Parteitagfrage» im Stabe der
Gruppe Franken; zu Ober füh r er n die Stau-
dartenführer Fritz Görnnert (Standarte Feld-
Herrnhalle) und Hans Wetzel (Südwest); zum
Berwaltungsoberführcr den Verwaltungsstau,
dartenführer Richard Diehl (Südwest).

Außerdem hat der Führer im NSKK. dem Bot-
schafter in Nom, von Hafsel l . den Dienstgrad
eines Brigadeführers verliehen und den Adjutan¬
ten des Führers, Oberführer Fritz Wiedemann,
zum Brigadesührer befördert, st -Brigadesührer
Josef Bürckel,  Gauleiter des Gaues Saarpfalz,
wurde zum st-Gruppenführer befördert.

Göring zum VterjabreSvlaa
München, 8. November. Auf Einladung des

Stellvertreters des Führers, Rudolf Heß,
sprach der Ministerpräsident Generaloberst
Göringin  seiner Eigenschaft als Beauftrag¬
ter des Führers für die Durchführung des
Vierjahresplans vor der gesamten Führerschaft
der NSDAP, über das' Thema „Die Par¬
tei und der Bierjahres  plan ".

An dieser Führertagung nahmen teil ne-
ben sämtlichen Nxichsleitern und Gauleitern
die stellvertretenden Gauleiter, die Haupt¬
amtsleiter, die Reichsamtsleiter, die Ober¬
gruppenführer und Gruppenführer der SA.,
der st, des NSKK., des NSFK. und die Ober¬
gebiets- und Gcbietsführer der Hitler-Jugend.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
durch Rudolf Heß unterrichtete Ministerprä¬
sident Generaloberst Göring in seinem auf¬
schlußreichen mehrstündigen Vortrag das
Führerkorps der Partei über alle aktuellen
Fragen der Vierjahresplanarbeit, die nun
nach einjährigem Schaffen im Vordergrund
steht. Bei der Bewältigung dieser großen
Aufgaben wird auch derEinsatzderge-
samten Partei  wieder von entscheiden¬
der Bedeutung sein. Seine Darlegungen
wurden vom Führerkorps der Partei mit ge.
fpannter Aufmerksamkeit ausgenommen und
immer wieder mit lebhaftem Beifall unter¬
brochen.

Hierauf stellte Ministerpräsident General¬
oberst Göring unter minutenlangen Zustim-
munqsknndgcbungenfest, daß der National¬
sozialismus den Beweis für die Nichtigkeit
feiner politischen  Anschauungen erbracht
habe, und daß er auch den Beweis für die
Nichtigkeit seines Wirt sch östlichen  Den¬
kens nickt schuldig bleiben werde.

Rudolf Heß dankte dem Ministerpräsi¬
denten Generaloberst Göring für seine Aus¬
führungen"und brachte zum Ausdruck, daß
der Parteigenosse Göring der Unter-
stützung der Führerschaft der
NSDAP,  bei der Durchführung seiner ihm
vom Mbrer übertraaenen schweren Aufgabe

Oie leien gaben uns clie Kvaii!
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auch künftig geiviß sein kann. Rudolf Heg
schloß die für die künftige nationalsozia¬
listische Wirtschaftsführung bedeutsame Ta-
gung mit einem Sieg-Heil auf den Führer.
Tann fand ein kameradschaftliches Zusam-
menscin der Führcrschait im alten Nathaus-
saale statt.

Heute französischer Rinisterral
Paris , 9. November. Heute wird unter

dein Vorsitz des Staatspräsidenten Leörun
ein Ministerrat zusammentreten. Außen¬
minister TclboS wird wahrscheinlich einen
Bericht über die außenpolitische Lage geben,
namentlich über die Arbeiten des Londoner
Nichteinmischungsausschusses, der Brüsseler
Konferenz und über das deutsch-italienisch¬
japanische Antikomintern-Abkommen.

Auch in der Frage der Verlängerung der
Internationalen Weltausstellung  für
das Jahr 1938 soll eine Entscheidung ge¬
troffen werden. Bekanntlich schätzt man die
Kosten für die Wiedereröffnung der Welt¬
ausstellung aus etwa 700 Millionen Franken.

MoskaliEorsHaster tn Rom abgeblitzt
Rom, 8. November. Der sowjetrussische

Botschafter hat am Montag den italienischen
Außenminister ausgesucht, um im Namen
seiner Negierung gegen den Beitritt
Italiens zum A n t i ko m i n t e r n-
Abkommen zu protestieren.  Die
Ansicht der italienischen politischen Kreise
geht dahin, Graf Ciano habe den Protest mit
dem Hinweis darauf zurückgewiesen, daß das
Abkommen, das allen friedliebenden Natio¬
nen offensteht, gegen keinen Staat — also
auch nicht gegen die Sowjetunion als solche
— gerichtet sei.

Zum Prorestschritt des sowjetrussischen
Botschafters wird folgende amtliche Ver-
lautbarung ausgegeben' „Der italienische
Außenminister Graf Ciano  hat den
sowjetruffischen Botschafter Stein  emp¬
fangen, der ihm ungeteilt hat , daß die Mos-
kauer Negierung den Abschluß des Anti¬
komintern-Abkommens als im Widerspruch
stehend mit dem Abkommen von 1933 be¬
trachte und die italienische Geste als nicht
freundschaftlich gegenüber der Sowjetregie¬
rung ansehe. Graf Ciano hat von dieser Er¬
klärung Kenntnis genommen/

Reue Bvrbefvrechuiigvn in Vrüjjel
Nächste Sitzung heute nachmittag

Brüssel, 9. November. Die nächste Sitzung
der Neunmächte-Konferenz ist auf heute,
Dienstag, 16 Uhr, anberaumt worden, um dem
englischen Außenminister eine Teilnahme zu
ermöglichen. Man wird sich über die Verfah¬
rensfrage einigen, die, so hört man, bis zum
Eintreffen der japanischen Antwort geregelt
werden könne. Die Vorbesprechungen, die am
Montag zwischen mehreren Delegationen ge¬
führt wurden, haben in dieser Hinsicht noch
keine Klarheit ergeben. Nach wie vor steht die
Idee eines Ausschusses  im Vorder¬
grund, doch ist seine Zusammensetzungnoch
ebenso unbestimmt wie sein Aufgabenkreis.
Zur Frage der Einsetzung eines Ausschusses
erklärt man in japanischen Kreisen, daß ein
derartiger Ausschuß außerhalb  des Neun-
mächte-Vertrages stehen und für Japan
damit jede Verpflichtung entfallen würde, mit
ihm in Verbindung zu treten.

Kampf dem Weltjudentum!
De. Goebbels eröffnet« l« München die Ansstellang »Der ewige Zrrde-

München, 8. Nov. Wie im vorigen Jahr am
Vorabend des historischen9. Nov. die große
Antibolschewistische Schau in der Hauptstadt
der Bewegung der Oeffentlichkeit übergeben
wurde, so fand in diesem Jahre am 8. No-
vember die Eröffnung der großen Aufklä¬
rungsschau „Der ewige Jude " statt. Sie er¬
folgte im Rahmen eines Festaktes  im
Kongreßsaal des Deutschen Museums, in des¬
sen Bibliothekbau die Ausstellung unterge-
bracht ist.

Die Ausstellung wird die wichtige Aufgabe
erfüllen, in die breitesten Massen des Volkes
Aufklärung über die Verderb,
lichen Einflüsse des Weltjüden-
tums auf das gesamte Leben
eines Volkes und der Völker
überhauPtzu  tragen , und damit die un.
bedingte Notwendigkeit des kompromiß¬
losen Kampfes  gegen das Judentum in
besonders eindrucksvoller und bis jetzt noch
nicht gezeigter Form beweisen.

Unter den Ehrengästen sah man mehrere
Neichsleiter, zahlreiche Gauleiter und viele
führende Persönlichkeitenvon Partei , Staat
und Wehrmacht. Kurz nach 15 Uhr war
Reichsminister Dr. Goebbels  in Beglei»
tung des Gauleiters des Traditionsgaues,
Staatsminister Adolf Wagner,  des Fran.
kenführers Gauleiter Julius Streicher
und des stellvertretenden Gauleiters , Otto
Nippold,  vor dem Museumsgebäude vor-
gefahren. Unter den Klängen des Prüfen-
tiermarsches schritt der Reichsminister mit
seiner Begleitung die Front der Ehren-
stürme ab.

Nachdem der stellv. Gauleiter Nippold
Dr. Goebbels die Fertigstellung der von
der Gauleitung München-Oberbahern und
dem Reichspropagandaamt dieses Gebietes
gemeinsam mit zahlreichen Archiven und In-
stituken aufgebauten Ausstellung gemeldet
hatte, gab er dem Frankenführer Julius j

Streicher  das Wort zu einer in großen
Zügen das Judentum und sein verheerendes,
völkerzersetzendes Wirken kennzeichnenden
Rede.

Streicher über den jüdischen Welkfeind
MS die Verkörperung der Sünde wider daS

Blut, sagte Gauleiter Streicher, war die jüdische
Mischrasse seit ihrem Bestehen dazu bestimmt,
nicht schöpferisch aufbauend sich auszuwirken. Das
jüdische Volk war zu allen Zeiten ein Zer¬
störer  des guten Wesens. Daß der Jude nicht
schöpferisch an den Werken der Menschheit Anteil
hat, das bezeugt auch das Haus, in dem wir uns
heute versammelt haben. Was im Deutschen
Museum an Großem. Stolzem und Schönem
untergebracht ist, wurde ausschließlich von nicht¬
jüdischen Menschen erdacht und gestaltet. Daß das
jüdische Volk sich in der Tat nicht schöpferisch auf¬
bauend. sondern zerstörend auswirkt, das haben
neben jenem Doktor Otto Meininger auch noch
viele andere geistige Führer der Judenheit offen
bekannt.

Wir leben tn einer Zeit, in der sich an grauen-
haften Ereignissen des Weltgeschehens vor unseren
Augen erfüllt, was nichtjüdische, in die Zukunft
schauende Menschen schon seit Jahrhunderten pro¬
phezeit haben: Die Auflösung der Weltordnung
durch das die Weltherrschaft erstrebende organi¬
sierte alljüdische Verbrechertum. Der Bolsche¬
wismus  ist die brutalste Offenbarungdieses
jüdischen Weltherrschastsverlangens.

Wer aber des Glaubens sein sollte, mit den
Nürnberger Gesetzen  sei die Erhaltung
des deutschen Volkes schon für alle Zukunft ge¬
sichert. der kennt den Juden in seinem geschicht¬
lichen Tun und Lassen nicht. Würde der Jude
von innen oder außen her im deutschen Lande
noch einmal zu Einfluß und Macht gelangen,
dann wären die Helden an der Feldherrnhalle
umsonst gefallen.

Wenn das vom Führer verheißene tausend¬
jährige Dritte Reich kein Traum bleiben soll,
dann ist es unsere heilige Aufgabe, das Wissen
vom jüdischen Weltfeind  unablässig und
immer wieder aufs neue zu Predigen. Auch
andere Völker werden noch einmal zu der Er-

Vanzigee Amnestiegesetz angenommen
Neubildung politischer Parteien verbot««

ad. Danzig, 8. November. Um Ordnung
und Sicherheit im Danziger Staatsgebiet
endgültig zu gewährleisten, hat der Dan-
ziger Senat die politischen Parteien  als
„Unruheherd" ausgelöst  und eine Neu¬
bildung politischer Parteien auf Danziger
Gebiet verboten.

Durch eine weitere Verordnung hat der
Danziger Senat die gesamte deutschstämmige
Jugend der Freien Stadt — 90 v. H. aller
Danziger Jungen gehörten ohnedies zum
Jungvolk — zu einer Staatsjugend
zusammengesaßt, um sie körperlich, geistig
und sittlich zum Dienst am Volk und zur
Volksgemeinschaft zu erziehen. Der Senats¬
präsident ist zugleich Staatsjugendführer . In
einer großen Kundgebung am Samstag wird
Gaulenep Förster  Zweck und Handhabung
des Staatsjugendgefetzes erläutern.

Der Danziger V o I ks t a g , der am Mon¬
tagnachmittag zusammentrat, hat das neue
Amnestiegesetz  in allen drei Lesungen
mit sämtlichen 72 Stimmen angenom¬
men.  Das Gesetz bringt allgemeine Straf.

sreiheit für politische Verfehlungen und soll
zur endgültigen Befriedung der innenpoliti-
schen Danziger Verhältnisse führen. Insbe¬
sondere werden auch Geistliche beider Kon¬
fessionen angenehm davon betroffen. Der
Abgeordnete Behl  betonte namens der
nationalsozialistischen Volkstagsfraktion. eS
sei die neue große Aufgabe der national¬
sozialistischen Bewegung, die jetzt gewonnene
deutsche Einheit in Danzig zu einer dauern-
den zu machen. Die Amnestievorlage sei der
Ausdruck eines ehrlichen Willens zur Ver¬
söhnung  mit dem besiegten Gegner.

Auch die beiden eingangs erwähnten Ver¬
ordnungen  hat der. Danziger Volkstag
angenommen,  und zwar mit einer weit
über die Zweidrittelmehrheit hinausgehen¬
den Stimmenzahl. Die polnische Gruppe
und die Abgeordnetender ehemaligen Oppo¬
sitionsparteien enthielten sich der Stimme.
Der Abgeordnete Bevl dankte für die beiden
Verordnungen dem Senat und dem Gau¬
leiter, denen es zu verdanken sei, daß die
geschichtlich notwendige Entwicklung ohne
jede Bitterkeit  vor sich gegangen sei.

Kenntnis kommen, daß der Jude kein Heilbringcr,
sondern ein Kind des Teufels ist.
Die Ansprache von Dr. Goebbels

Jubel und Händeklatschen begrüßten
Neichsminister Dr. Goebbels,  als er an
das Mikrophon trat , um mit einer kurzen
Ansprache die Ausstellung zu eröffnen.

Anknüpfend an die Ausführungen Julius
Streichers erinnerte er zunächst an die Zeit des
Kampfes in Berlin und stellte dabei die eigen-
artige Tatsache fest, daß man damals in Berlin
wegen Beleidigung verklagt und auch verurteilt
worden sei, wenn man z. B. den jüdischen Poli¬
zeipräsidenten von Berlin als Juden bezeichnet.
Ein englischer Faschist hat vor kurzer Zeit den
Redakteur eines großen Regierungsblatteseinen
Juden genannt und ist ebenfalls deshalb von
einem englischen Gericht zu 10 000 Pfund Geld-
strafe verurteilt worden. Das ist also ein Beweis
dafür, daß die Bezeichnung „Jude"  im
allgemeinen vor den Gerichten als eine Belei¬
digung  gilt.

Wenn man zum erstenmal in der deutschen
Geschichte und in der Geschichte überhaupt in
einer großen Schau alles das, was der Nativ-
nalsozialismus gegen das internationale Juden¬
tum vorzubringen hat, zur Darstellung bringt,
so hat sich der Nationalsozialismus damit cm
zeitliches und geschichtliches Verdienst
erworben. Es ist großer Wert daraus gelegt
worden, keine demagogische und im. üblen Sinn
propagandistische Schau zusammenzustellen, son-
dern es ist all das, was der Nationalsozialismus
über das internatonale Judentum und seine ver¬
heerenden internationalen Auswirkungen zu sagen
hat, wissenschaftlich belegt und untermauert. Was
in dieser Ausstellung zu sehen ist, ist so grauen¬
voll. daß es mit Worten nicht̂ u schildern ist.
Dr. Goebbels führte hier als Beispiel die fil¬
mische Darstellung des Schächte ns an.

Neichsminister Dr. Goebbels eröffnete
dann die Ausstellung mit dem Wunsch: „Möge
diese Ausstellung dazu beitragen, die Kenntnis
und Erkenntnis des deutschen Volkes zu mehren
und zu stärken über ein Problem, das in der
Tat nicht nur ein deutsches, sondern ein Welt¬
problem allerersten Ranges  ist."

Nach der gewaltigen Zustimmung, die den
Worten Dr. Goebbels folgte, beendeten das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied die
Feierstunde. Während der Musikzug der Gau-
kapelle den Badenweiler Marsch anstimmte,
verließen Reichsminister Dr. Goebbels und
die anderen Ehrengäste den Saal zu einem
Rundgang durch die Ausstellung „Der ewige
Jude ".
AuögMrgMe können Mts erben!

Ligenbor ickt der kl8-? rerse
kk. Berlin, 8. November. In einem Gesetz,

das soeben von der Reichsregierung erlassen
wurde, werden die Erbschaftsverhältnisse
ausgebürgerter Personen geregelt. Danach
können Personen, die der deutschen Staats¬
angehörigkeit für verlustig erklärt wurden,
keinen Erbanspruch  aus Vermögen
von deutschen Staatsangehörigen im Todes¬
fall erheben. Im gleichen Gesetz werden
Schenkungen  deutscher Staatsangehöri¬
ger an ausgebürgerte Personen verboten.
Ferner wird bestimmt, daß ein Erblasser
deutscher Staatsangehörigkeit und deutschen
oder artverwandten Blutes seinen Kindern
oder anderen Verwandten den Pslichtteil
entziehen  kann, wenn diese entgegen dem
gesetzlichen Verbot eine Ehe mit einem
Juden  eingegangen sind

Das Gesetz stellt eine selbstverständliche
Schlußfolgerung aus der bisherigen Rassen,
gesetzgebung des nationalsozialistischenStaa¬
tes dar. Es entspricht den nationalen Grund¬
sätzen und gibt jedem Staatsangehörigen
das Recht, in besonderen Erbschaftsfällen so
zu verfahren, wie es die nationale Pflicht
auf jeden Fall von ihm verlangen würde.

ÄScisnriöer-^oerstt:
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<l. Fortsetzung.)
Sie wippte schon wieder auf der Lehne des Stuhles

und sah ihn verwundert an . „War das so schrecklich.
Papa ? Darüber ist sich doch die ganze Welt einig , was
mit den PöttmeS los ist und woher sie ihr Geld haben."

„Du schweigst!" schrie Jffland erbost, sprang auf und
begann im Zimmer auf und ab zu laufen . „Ich finde
es unerhört , daß du mit deinen sechzehn Jahren über all
diese Dinge schon Bescheid weißt ."

„Das habe ich schon vor einem Jahr gewußt," ent-
gegnete Luzic, gtitt von der Stuhllehne , als er eben
wieder an ihr vorüberkam , und hing lachend und schmei¬
chelnd an seinem Hals . „Oh, dn lieber , lieber dummer

„Dagegen habe ich ja auch nichts," fiel ihr der Vater j
ins Wort . „So nebenbei kann er sich ruhig mit der
Malerei beschäftigen. Nur als Hauptberuf meine ich —"

„Davon spricht ja auch niemand, " beschwichtigte Lnzie.
Ihre Blicke bedeuteten dem Bruder , sich fürs erste zu¬
frieden zu geben.

Vater Jffland hatte das Augenspiel bemerkt und so¬
fort auch verstanden . Er ärgerte sich ein wenig über
seine Schwäche. Aber da schwätzte einem das Mädel die
Ohren voll, daß man zuletzt gar nimmer wußte , wie
man eigentlich dazukam, zu etwas Ja und Amen zu

unerfahrene Unschuldslämmer zu hüten hättest, dann
gingen dir die Haare noch viel stärker aus , als es ohne¬
dies schon der Fall ist."

„Jetzt aber Schluß, Lnzie!"
„Eins noch, S,e hielt jhn am Arm fest und

legte ihre eicht Wange gegen seine Schulter . „Unsert¬
wegen brauch! Fritz sich nicht tn einen Berns zu
zwängen , der ihm '>t liegt. Wir drei raufen uns schon
durch. Laß ihn nur Maler werden . Ich reite , die Mar¬
got schwimmt, und Hlandine wird verheiratet ."

„Unsinn !" brummte Jffland und schob sie von sich.
„Du hast überhaupt nichts zu bestimmen."

„Nein , Papa !" Dabei blinzelte sie schelmisch zu ihm
ans . „Will ich auch gar nicht. Dn bist der Herr im Haus.
Aber so ein bißchen pinseln " - sie zwinkerte nach Fritz,
der schweigend das Geplänkel verfolgte, hinüber — „da
ist doch weiter nichts dabei. Das kannst du ihm doch
gönnen , und wenn . .

sagen, was man vor zehn Minuten noch kurzweg ab¬
geschlagen hatte.

Es war eben ein Kreuz ! Und wenn er sich auch sonst
den Schrcksalsschlägenfügte, das würde er nie und
nimmer begreifen ) wie der Herrgott einem Manne die
Frau nehmen und ihn mit vier Kindern allein zurück¬
lassen konnte. Ganz einfach widersinnig war das ! Zum
mindesten sprach es gegen seine Weisheit.

Jawohl ! Und der Pfarrherr , der Bruder seiner ver¬
storbenen Frau , mit dem er nenn Jahre lang das Pen¬
nal besucht hatte , hielt sich des öfteren die Ohren zu,
wenn er seinem gequälten Herz Luft machte. Es wäre
sicher alles zu seinem Besten , meinte der geistliche Herr
dann beschwichtigend.

„Wie denn ?" fuhr Jffland jedesmal auf . „Du hast
leicht reden , sitzt fröhlich und zufrieden in deinem Wig- i
wam, hältst morgens deine Messe und rufst am Sonntag
Pech und Schwefel über uns sündige Menschen herab)
und im übrigen kann ein jeder sehen, wie er sich dnrch-
rauft ."

„Erlaube , Kaspar , ich trage doch alt eure Sorgen mit,
die deinen insbesondere, " war die Entgegnung.

„Na ja," meinte Jffland dann einlenkcnd , „aber im
Grunde genommen bleibt doch alles ans mir allein
lasten. Wenn du nur wüßtest , was mir die Dienstboten
verschlampen. Und niemand , der ihnen auf die Fmgcr
gucken, keiner, der wenigstens im Hause ein strenges
Regiment führen würde ."

„Du hast doch Töchter," erinnerte ihn der Pfarrer.
„Aber was für Töchter !"
Da hatte er nun den Schwager wieder zum Gegner.

Mutterlose Mädchen! müsse er bedenken. Was er denn
eigentlich wolle ? Wie hätten sie denn anders aufwachsen

sollen! Immer nur auf sich selbst angewiesen. Ein
Wunder , daß sie überhaupt so geraten wären . Die Klau-
dine sei übrigens ein ganz seltenes , charaktervolles Ge¬
schöpf. — Daß sie singe? Gott , singen sei doch wahr¬
haftig etwas ganz Unschuldiges. Er sollte seinem Schöp¬
fer danken, daß sie sonst keine Klausen im Kopfe trage.

Na ja, da schwieg man eben wieder . Verblüfft
bemerkte Jffland jetzt, daß Sohn und Tochter, die doch
eben noch hiergewesen, mit einem Male verschwunden
waren . Dafür kam ein unbändiges Lachen vom Garten
herauf , und jemand patschte im Takt in die Hände.
Was mochte Lnzie da wieder in Szene gesetzt haben?

Aber als er dann ans Fenster trat , prallte er er-
rocken zurück. Unten auf dem Kies stand seine Zweit¬

älteste in einem Badetrikot , der über und über mit
Schlamm bedeckt war , und neben ihr Pöttmes , „das
Ekel," in derselben Verfassung , nur mit dem Unter¬
schiede, daß er dazu noch an allen Gliedern schlotterte.

„Kommen Sie herauf , Bob," hörte er Margot lachend
rufen . „Und lassen Sie sich ein Hemd und sonst etwas
geben, es wird schon etwas da sein, das Ihnen patzt.
Dabei zog sie ihn hinter sich her nach dem Hause, und
gleich darauf knallte die Tür unten ins Schloß.

Lnzie hatte den Vater jetzt erst am Fenster entdeckt
und rief ihm eine Erklärung herauf : „Die Margot ,st
durch den Kanal geschwommen! Da hat der Pöttmes
Angst gekriegt, sie käm' nicht wieder heraus und ist rhr
nachgekrochen! Mahlzeit , die Herrschaften!" Sie
schüttelte sich und lief hinter den beiden drein , deren
Stimmen bereits ans der Treppe hörbar wurden.

Das Surren des Telephons rief Jffland an den
Schreibtisch. Er umfaßte das Hörrohr mit nervösen
Fingern . „Ja , ich bin es selbst, Henriette . Ihr Sohn ist
bei uns . Soeben angekommen, ja. Mit meiner Tochter.
Sie wollen mir die Ehre geben? Ich weiß nicht, wie ich
Ihnen danken soll, Henriette ! — Auf Wiedersehen.
Nein , Sie stören keineswegs . Nochmals aut Wieder¬
sehen!"

Er ließ den Hörer aus die Gabel fallen und fuhr sich
leicht über die Stirn , die feucht geworden war . - acheruchl
Aber es passierte ihm immer wieder . Und dabei war er
fünfundvierzig Jahre und Henriette Pöttmes nur
einige Sommer jünger . . . Und er hatte vier Kinder
und sie einen Sohn von dreiundzwanzig .lForts . folgt .)
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Äpfel, Äpfel, Äpfel_
Zur Woche des württembergischen Obstes
Es ist ein ungewöhnlich reicher Erntesegen

an Aepfeln, mit dem uns der Herbst über¬
schüttet hat. Er hat es gut gemeint, und die

äume seit drei Jahren wieder mit einer
chweren Last behängt. Schätzungsweise 16
tillionen Dz. Aepfel, in Württemberg

alleinetwa8MillionenZentner,
warten darauf, verbraucht zu werden — oder
haben sie es verdient, zu verderben?

So reichlich wie die Ernte, so gut ist auch
die Qualität . Ueberall in den deutschen
Städten sind die Geschäfte und Stände fast bis
zum Bersten prall gefüllt von rotbackigen, gel¬
ben und braunen Aepfeln. Sie warten auf die
kauflustige Hausfrau.  Fleißige Haus¬
frauen — welche Frau möchte dazu nicht zählen
— sind jetzt voller Eifer dabei, die hochgetürm¬
ten Apfelberge Pfund- und zentnerweise abzu¬
tragen. Will sich die schwäbische Hausfrau von
der Berlinerin tatsächlich beschämen lassen?
Die kauft Obst aus Schwaben in rauhen Men¬
gen. Täglich rollen in der Zentral-Markthalle
Berlin etwa 18 bis 19 Waggons zu je 200
Zentner an.

Der Bauer, der Einzelhändler, alles wartet
noch auf die kauflustige Hausfrau. Wirtschafts¬
obst — gewiß sehr schmackhaft wie auch her¬
vorragendes Tafelobst ist in reichlicher Fülle
da. Die Verwendungsmöglichkeit der Wrrt-
schaftsäpfel,  die hauptsächlich zum
Sofortverbrauch bestimmt sind, ist sehr viel¬
seitig. Aepfel kann man ja immer und zu jeder
Tageszeit essen, ob man gesund oder krank ist.
Aepfel zählen bekanntlich zu den Obstsorten,
die unserer Gesundheit am zuträglichsten sind.
So enthalten die Aepfel alle drei wichtigen
Vitamine, und es sollte daher für jede Haus¬
rau selbstverständlich sein, ihrer Familie
oviel Obst wie irgend möglich vorzusetzen.

Unseren Schulkindern sollten wir viel lieber
mehr Obst mit zur Schule geben, als nur das
gewohnte Vesperbrot. Ganz erklärlich ist es,
daß man nicht immer ein und dasselbe Obst
in der gleichen Form essen möchte. Die Aepfel
können ja als verschiedenste Mittagsgerichte zu-
bereitet werden und jeder Hausfrau werden
auch die mannigfachen Verwendungsarten des
gekochten, gedämpften oder gebackenen Apfels
Wohl bekannt sein.

Auch mit knapper Wirtschaftskasse kann jede
Hausfrau zunächst einmal reichlich Wirtschasts-
äpfel kaufen, und rasch verwerten, und gleich¬
zeitig den erforderlichen Bedarf an Tafel¬
apfel  n decken. Die Hausfrau sollte unbedingt
von der günstigen Möglichkeit der reichen Apfel,
ernte Gebrauch machen und ihren Speisezettel
mit de: verstärkten Einschaltung von Aepfeln
beleben.

>16/M 53 im Namen der NSDAP -Ortsgruppe
und sämtlicher Gliederungen sowie der ange¬
schlossenen Verbände ein Kranz niedergelegt.

unermüdlich aufspielte. Die Kameraden Adolf
Weimar, E. Ruff und H. Neff sorgten Lurch
passende Vorträge für Frohsinn und Heiter¬
keit, so daß der Abend in harmonisch-fröh¬
licher Weise verlief.

Musikalische Feierstunde in der Charlotten¬
höhe. In liebenswürdiger Weise haben sich
am letzten Sonntag in der Heilstätte Char¬
lottenhöhe Frl . Hermine Hotz-Mühlacker (Ge¬
sang), Herr Siegfried Linck-Sersheim (Vio¬
loncello) und Herr Alfons Staudenmaier-
Charlottenhöhe (Klavier) zu einer musikali¬
schen Feierstunde zusammengefunden, die von
zahlreichen Patienten und der Gefolgschaft
mit Tank und großem Beifall ausgenommen
wurde. Frl . Hermine Hotz, die über eine sehr
gute Altstimme verfügt, brachte Lieder von
Brahms , Schubert, ferner Arien aus den
Opern „Carmen" und „Waffenschmied" zu
Gehör. Besonders die Partien aus den bei¬
den Opern, die mit einer feinen Gestaltungs¬
kraft und Ausdrucksweise zu Gehör gebracht
wurden, haben beachtlichen Beifall gefunden.
In sehr einfühlender Weise begleitete die
Sängerin Herr Staudcnmaier auf dem Kla¬
vier. Herr Linck und Herr Staudenmaier
spielten mit großer Musikalität Stücke von
Schubert, Händel und Saint -Saens . Eine
von Herrn Staudenmaier für Klavier und
Violoncello bearbeitete Klaviersonate von
Mozart zeigte besonders im zweiten Satz
eine wunderbare Einfühlung und großes
Können in der Bearbeitung.

Hüfe« a. Enz, 7. Nov. Die „Freiwillige
Feuerwehr Höfen, e. V." hielt gestern abend
im Saal zum „Ochsen" ihre diesjährige Gene¬
ralversammlung, verbunden mit einem Kame-
radschaftsabcnd. Nachdem die Feuerwehr¬
kapelle den Abend mit einem schneidigen
Marsch eröffnet hatte, gab Hauptbrandmei¬
ster Gottlieb Leistner  einen Rückblick auf
die Tätigkeit der Wehr im vergangenen Jahr,
worauf Schriftführer und Kassier W. Lust¬
nau er seine Berichte erstattete. Erster Bei¬
geordneter H. Binder  dankte der Mann¬
schaft und der Führung im Namen der

>Ortspolizei für treue Pflichterfüllung. Es
folgte ein Siegheil auf den Führer und dann
eröffnete ein kleines Freivesper den zweiten
Teil des Abends. Als nun nach und nach die
Frauen erschienen, wurde mit einem gemüt¬
lichen Tänzchen begonnen, zu dem die Kapelle

Die Mitarbeit des Sparers
Auf dem unlängst in Essen, der Waffen¬

schmiede des Reiches, abgehaltenen Deutschen
Sparkassentag ergriff ReichsbankpräsidentDr.
Schacht das Wort zu bedeutsamen Ausfüh¬
rungen. Der Reichsbankpräsident erklärte,
wir müßten alle dem Führer Dank wissen, daß
er eindeutig zugesichert habe, daß er niemals
eine Enttäuschung des deutschen Sparers zu¬
lassen werde. Immer und immer wieder
müsse zum Sparen gemahnt werden. Sparen

sei für den Aufbau der deutschen Volkswirt¬
schaft unentbehrlich. Den Abschluß der von
mehr als 4000 deutschen Sparkassenmännern
gehörten Rede bildete ein Aufruf zur weite¬
ren Mitarbeit . Dr . Schacht rief den Sparern
zu:. „Das Dritte Reich braucht euch! Seine
Aufgaben sind nur mit eurer freiwilligen
Mitarbeit zu lösen. Diese Mitarbeit des
Sparers wird genau so gewertet wie die Mit¬
arbeit jedes einzelnen unserer schaffenden
Menschen, aus deren Reihen sich ja der Sparer
rekrutiert."

Ettlingen , 8. Nov. In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag ist auf der Fahrt von
Ettlingen nach Karlsruhe bei der Wirtschaft
„Zum Seehof" ein Personenkraftwagen mit
hoher Geschwindigkeit in die Kurve gefahren,
wobei der Wagen aus der Kurve hinausge¬
tragen und gegen einen Baum geschleudert
wurde. Von den vier Insassen wurden zwei
schwer vrletzt, einer von ihnen, der Zigarren¬
händler Karl Berner aus Karlsruhe , ist kurz
nach seiner Einlieferung in Las Diakonissen¬
haus gestorben. Die Leiden übrigen Insassen
kamen mit leichten Verletzungen davon.

Kommunalpolttisches aus Ml-dad
DAF.-Dienstfislle heule geschloffen

Anläßlich des S. November bleiben sämtliche
Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront ge-
schlossen.

Die Feier des S. November. Im treuen
Gedenken an die Kämpfer, die vor 14 Jahren
an der Feldherrnhalle in München ihr Leben
gaben, findet heute abend in der Turn - und
Festhalle eine von der NSDAP veranstaltete
Gedenkfeier  statt . Die Vorbereitungen
hiezu wurden unter Leitung von Propa-
gandaleitcr Blaich  getroffen . Der Fahnen¬
einmarsch steht unter dem Befehl von Ober¬
truppführer Mauthe,  die Gefallenenehrung
wird von Obersturmführer Pfromm er
vorgcnommen. Im Mittelpunkt der Gedenk¬
stunde steht die Weiherede von Pfarrer
L o sch- Feldrenuach. An der weiteren Aus¬
gestaltung der Feier beteiligen sich Politische
Leiter, SA -Männer und Hitlerjugend. Die
Ausschmückung des Saales besorgte die NS-
Frauenschaft. Die Bevölkerung ist zu der Ge¬
denkfeier herzlich e' Ngelodeu.

NekomMn Vir wieder Mere Mre?
„In einer nicht allzufernen Zukunft wer¬

den für Europa wieder kältere Jahre kommen."
Diese These stellte dieser Tage der bekannte
schwedische Polarforscher Professor Ahl»
mann  auf . Auf Grund seiner Forschungen
stellte Professor Ahlmann fest, daß wir im
Augenblick den Höhepunkt einer mehrere Jahr¬
zehnte umfassenden Klima Milderung
überschritten gaben, die sich bei uns durch
wärmere Winter bemerkbar machte. Auf zwei
Expeditionen nach dem Gletscherplateau des
Nordostlandes von Spitzbergen habe er untrüg¬
liche Zeichen des Rückganges der Gletscher fest¬
stellen können. In Island dagegen habe sich
feit vielen Jahren zum erstenmal wieder ge¬
zeigt, daß die allgemeine Milderung der Eis-
Verhältnisse zu Ende geht und mitverstärk -
ter Eisbrldung  gerechnet werden muß.

Feierliche Kranzniederlegung. Nach der
heute abend stattfindenden Feierstunde zu
Ehren der Gefallenen der Bewegung in dev»
würdig ausgeschmücktcn Turn - und Festhalle
wird am Ehrenmal der Gefallenen auf dem
Waldsriedhof durch den NSKK - Sturm

Wildbaö, 8. Nov. lieber die letzten Bera¬
tungen des Bürgermeisters mit den Rats¬
herren ist Folgendes zu berichten:

Der Plan für die Zufahrtstraße
zum Kurlazarett  bei der Hochwiese
wurde vom Stadtbauamt nochmals überarbei¬
tet, teils um die Straße noch mehr dem Ge¬
lände anzupassen, wobei allerdings der Vor¬
teil einer möglichst gleichmäßigenVerteilung
der Steigung da und dort preisgegeben wer¬
den mußte, teils um Einwendungen von
Anliegern Rechnung zu tragen. In dieser
neuen Form wurde die Straße ortsbauplan¬
mäßig festgelegt; die Pläne lagen kürzlich zur
Einsichtnahme durch die Beteiligten beim
Stadtbauamt auf. Die Grundsätze für die Ab¬
machungen mit den Anliegern, welche zur
Straße Grund abgetreten haben oder auf
ihren Grundstücken Stützmauern oder Bösch¬
ungen dulden müssen, wurden festgelegt. Da
hier keine weiteren Anliegerleistungen als die
Abgabe der Straßenfläche verlangt werden,
ist zu hoffen, daß. die Anlieger in Anerken¬
nung des ihnen Lurch den Straßenbau er¬
wachsenden Vorteils diese Grundsätze ohne
weiteres annehmen und Zwang in keinem
Fall notwendig wird.

Die Arbeiten für den Straßenbau wurden
zunächst nur durch Einzelaufforderung an die
hiesigen Bauunternehmer ausgeschrieben. Es
sind daraufhin zwei Angebote eingegaugen,
eines von einem einzelnen Unternehmer, das
aber nach Lage der Dinge auszuscheiden war,
und das andere von den zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammengeschlossenenübrigen
Unternehmern. Da beide Angebote beträcht¬
lich über dem nach den bisherigen Erfah¬
rungssätzen aufgestellten Kostenanschlag des
Stadtbauamts lagen, wurde mit der Arbeits¬
gemeinschaft über eine Herabsetzung ihrer
Preise verhandelt, mit ungenügendem Er¬
folg. Die wiederholte Aufforderung zur wei¬
teren Ungleichung au den Kostenanschlag, nach
Prüfung der Preise durch die staatliche
Straßenbaubchörde, war aber ohne Erfolg.
Aus diesem Grunde und weil durch den Zu¬
sammenschluß der in Frage kommenden Un¬
ternehmer der für das Vergebungswesengel¬
tende Grundsatz des Wettbewerbs ausgeschal¬
tet war, entschloß sich die Stadtverwaltung
zur öffentlichen Ausschreibung. Die daraufhin
eingegangenen Angebote liegen zwischen rund
109 000 RM . und rund 172 000 NM -, darunter
dasjenige der Arbeitsgemeinschaftder hiesigen
Unternehmer an 7. Stelle ; in weitem Abstand

von Len übrigen Angeboten, an 13. Stelle,
liegt das Angebot des hiesigen Einzelunter¬
nehmers, der sich schon an der ersten Aus¬
schreibung beteiligt hatte, mit 210 000 RM.

Die Arbeitsgemeinschaft der hiesigen Un¬
ternehmer hat zwar noch vor der Zuschlags¬
entscheidung ein um 10 A ermäßigtes Ange¬
bot eingereicht, mit dem sie an 5. Stelle
gekommen wäre, das aber nach den bindenden
Vergebungsvorschriften nicht mehr berück¬
sichtigt werden durfte. Da die Feststellungen
über die Leistungsfähigkeit und Zuverlässig¬
keit des billigstanbietenden Straßenbauunter¬
nehmers Hermann Braun in Oberbühlertal
günstig lauteten, wäre es der Stadtverwal¬
tung im Hinblick auf den in die Zehntausende
gehenden Unterschied schwer möglich gewesen,
den Zuschlag an die Arbeitsgemeinschaft der
hiesigen Unternehmer zu geben, auch wenn
deren ermäßigtes Nachgebot überhaupt noch
hätte berücksichtigt werden dürfen. Daß die
Arbeit nicht an ortsansässige Unternehmer
vergeben werden konnte, ist dem Verhalten
der Arbeitsgemeinschaft zuzuschreiben. Dem
Unternehmer Braun geht der Ruf eines tüch¬
tigen Straßenbauers voraus . Er ist vertrag¬
lich verpflichtet, hiesige Arbeitskräfte zu be¬
schäftigen. Die Arbeiten sollen alsbald be¬
ginnen.

Um freie Hand zu haben, hat sich die Stadt
durch Kauf das bei der Hochwiese stadtein¬
wärts gelegene Gelände gesichert. Es ist be¬
absichtigt, den nach den Abmachungen mit
dem Reichsfiskus von der Marienruhe her
nach dem Lazarettgrundstück zu bauenden
Fußweg  unter Benützung des seitherigen
privaten Feldwegs nach der Ziegelhütte wei¬
terzuführen, um so für Spaziergänger eine
unmittelbare Verbindung von der anderen
Talseite nach der Hochwiese und umgekehrt
herzustellen.

Im Zusammenhang mit dem Lazarettbau
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RundfunkstelleNeuenbürg. In fast allen
Gemeinden links der Enz sind öffentliche
Feiern zum 9. November wegen Senchenge-
fahr verboten. Dafür wird von allen Partei¬
genossen und allen Mitgliedern der Forma¬
tionen und angeschlosscneuVerbände und
Gliederungen erwartet, daß sie am Lautspre¬
cher mithören und so wenigstens im Geiste die
Feier miterleben.

Pnrrel -Zmter mit
t»etreutsaOrAnol »» 1 «» orr

Deutsche Arbeitsfront , Reichssacharuppe
Hausgehilfin. Heimabend fällt aus.

Ortswatteritt.

s— 8L« ., 88., A8LL . j

NSKK Sturm 15/M 53, Trupp I und IV.
Antreten 19.45 Uhr beim Dienstzimmer.
Großer Dienstanzug.

SA -Reiterschar Neuenbürg <und NSRK ).
Antreten Mittwoch abend um 20 Uhr Sturm¬
zimmer Neuenbürg (Uniform).

l Uch, IV., » .IN., M . s

HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend Punkt
20 Uhr tritt die ganze Schar in tadelloser
Uniform zur Feierstunde vor der Turnhalle
an . Der Scharführer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/401, Neuenbürg. An der örtlichen Gedenk¬
feier heute abend nehmen sämtliche Führer
des Standortes Neuenbürg teil. Antreten um
?L8 Uhr auf dem Turnplatz. Dienstanzug:
Winterbluse und kurze Hose.

Der Fähnleinführer.
BdM Schar Neuenbürg. Wir treten heute

abend pünktlich 7.55 Uhr in tadelloser Kluft
vor der Turnhalle an . Stv . Scharführerin.

steht die Erneuerung der Brücke über die
Enz Lei der Ziegelhütte  und die
Verbesserung der Durchfahrt durch die Ziegel¬
hütte, die seither durch den von den Wohn¬
häusern Schrafft und Tubach gebildeten Eng¬
paß sehr behindert war . Die Brücke hätte
ohnedies in diesem Jahre erneuert werden
müssen. In Verhandlungen mit der Staats¬
forstverwaltung und der Bauleitung für den
Lazarettbau ist es gelungen, die Zusicherung
von Geldbeiträgen und Bauleistungen im Ge¬
samtwert von rund 7500 RM . zu erlangen,
wodurch es möglich war, die Brücke — als
Holzbrücke— mit annähernd verdreifachter
Tragfähigkeit und mit Verbesserung ihres
Gefälls neu zu bauen und das Schrafft'schc
Wohnhaus, sowie das Labei stehende Tubach-
sche Wasch- und Backhaus zum Abbruch zu er¬
werben, um Raum für die Verbreiterung der
Straße zu gewinnen. Der abzweigende be¬
festigte Fahrweg ins Gütersbachtal wurde
Vom Reich gebaut.

In den Verhandlungen über den Erwerb
eines als Bauplatz für ein neues Schul-
haus in Sprollenhaus  geeigneten An¬
wesens ist nun eine Einigung mit der Eigen¬
tümerin und mit den beteiligten Hypotheken¬
gläubigern erzielt. Die Stadt gibt ihr vor
einigen Jahren in der Zwangsversteigerung
erworbenes Anwesen beim Christophshof in
Tausch. Der Schulhausneubau soll durchge¬
führt werden, sobald es der Stadt nur irgend¬
wie möglich ist, da er schon seit Jahren als
dringlich angesehen werden muß. Im alten
Schulhaüs sollen die Räume für die Hitler¬
jugend eingerichtet werden, um zusammcnge-
nommen als Versammlungsräume zu dienen,
an denen es in Sprollenhaus schon immer
fehlte.

Der zweite Bauplatz  an der Goethe¬
straße, neben dem alten Friedhof, wurde an
den Zimmermann Wacker verkauft, lieber
einen Bauplatz auf dem Sommerberg werden
Verkaufsverhandlungen geführt. Ein Bau¬
platz in der Siedlung Bais bei Sprollenhaus
wurde zur Bebauung au den seitherigen
Pächter verkauft. (Schluß folgt.)

8,6 Millionen Rundfunkhörer
Die Gesamtzahl der Rundfunkanlagen im

Deutschen Reich  betrug 8 595 121 am 1. No-
vember gegenüber 8 412 848 am I. Oktober, also
2,17 v. H. mehr. Unter der Gesamtzahl am
1. November befanden sich 555 784 gebührenfreie
Empfangsanlagen.

Me w-r- Las Wetter?
Wetterbcrtlbt deS RcIL?MetlcrSIenNeS

Ausaabeort Stuttaart
Wettervorhersage für Dienstag : In Hoch¬

lagen im Süden unseres Gebietes zeitweise
heiter , im übrigen verbreiteter Nebel, der sich
tagsüber nur teilweise auslösen wird . Auf¬
kommen von starker Bewölkung . Leichter
Nachtfrost.

Vorhersage für Mittwoch : Vielfach noch
Nebel oder Hochnebel, im Norden unseres
Gebietes stark bewölkt mit zeitweise« leichten
Niederschläaen.



Äus Pforzheim
Oelgemälde von Stretz

Der weit über Pforzheim hinaus bekannte
Kunstmaler Stretz stellt zur Zeit im Kunst-
raum der NS -Knlturgemeinde Pforzheim
(am Bahnhof) seine neuesten Landschafts-
Schöpfungen ans.

Die Oelgemälde, deren mittelgroßes For¬
mat in den Hellen Rahmen schon rein äußer¬
lich vorteilhaft in Erscheinung tritt , zeichnen
sich in der Darstellung durch technische Reife
und ansprechende Gemütstiefe ans. Man
fühlt, daß der Künstler diese romantischen
Altstadtwinkel (Schnlgasse — Marktbreit —
Renchlinmnseum— Pforzheim usf.) wie auch
die weiten Landschaften aus einer tiefinneren
Schau heraus gestaltet hat. Seine Farben
sind ausgeglichen und warm.

Die Anerkennung seines Schaffens bewei¬
sen am besten die Schildchen „Verkauft",
Welche hier und dort sichtbar sind.

Bemerkenswert sind ferner verschiedene
kunstsinnige Bucheinbände, Lampenschirme
usf., welche die hiesige KunstgewerbleriuRuth
Fischer mit eigener Note angefertigt und da¬
selbst ausgestellt hat.

Adalbert Neuert.

Stadttheater Pforzheim
„Jngeborg ",

Komödie von Curt Götz.

Curt Götz, der hier schon mehrere seiner
spritzig-witzigen Werke zur Erstaufführung
gelangen ließ, hat sich auch diesmal mit sei¬
ner Komödie „Jngeborg" den Beifall seiner
zahlreichen Pforzheimer Theaterfreunde ge¬
sichert.

Die Handlung spielt im Hause eines jun¬

gen, reichen Gelehrten, dessen hübsche Frau
sich entsetzlich langweilt und in dem Schrift¬
steller Peter Peter , einem Jugendfreund ihres
Mannes , den ersehnten Gegenstand eines aus¬
sichtsreichen Abenteuers findet. Dies umso¬
mehr, als Peter ihr mit seinem Liebesgeständ-
nis auch einige für sie bedeutungsvolle Ju-
gcnderlebnisse enthüllt und damit eine
Situation von prickelndem Reiz schafft. So
schlau nun der Ehemann dieselben auch
durchkreuzen will, am Ende hat er doch die
bewußten Hörner auf, wobei eine schrullig-
geistreiche Tante nolens-volens nicht ganz
unbeteiligt ist.

Willy Grüb hat das Ganze im Rahmen
des geschmackvollen Bühnenbildes von Alex
Vogel vortrefflich inszeniert.

Die Hauptrolle der Jngeborg war mit
Irmgard Wcstra vorzüglich besetzt. Ihr Spiel
entzückte durch all jene Reize, die man bei
einer hübschen, abenteuernden Frau vorans-
setzt. Erna Hcinle entwickelte daneben die
Eigenheiten der geistreich apostrophierenden
Tante Ottilie mit köstlichem Geschick. Berd
Schorlemer aber war ein Ehemann, der sich
wirkungsvollst in Szene zu setzen und den von
Karlheinz Lehmann als Peter vorzüglich be¬
werkstelligten „Hörnungsversuchcn" großartig
zu begegnen weiß. Auch Hans Ulbrich-Rölke
verstand seine Rolle als Diener Konjunktiv
interessant zu gestalten, so daß die Komödie
damit einen vollendeten Eindruck hinterließ.

Adalbert Neuert.

Landwirte!
Schützt eure Viehbestände vor der

Maul « «vd Klauenseuchek
1.Die Verschleppung der Maul- und Klauen¬

seuche erfolgt häufig durch den Pcrsonen-
und Tiervcrkehr.

L. Verhindert daher das Betreten eurer Ge¬
höfte und Ställe durch Personen, die von
Ortschaft zu Ortschaft, von Gehöft zu Ge.
Höft wandern.

8. Ncberzeugt euch, ob Personen, welche ihr in
euer Haus aufnehmt, in den letzten Wo¬
chen nicht in verseuchten Gegenden tätig
waren.

». Seid vorsichtig auf auswärtigen Arbeits¬
plätzen, besonders im Umgang mit Per¬
sonen aus verseuchten Gegenden.

6. Waschet vor Verlassen des Arbeitsplatzes
gründlich die Hände, reinigt die Kleider,
desinfiziert die Schuhe.

«. Betretet nach Möglichkeit die Ställe zu
Hause erst nach Wechsel der Kleider und
Schuhe.

7. Vermeidet Reisen in die verseuchten Ge¬
biete.

8. Lehnet Besuche aus solchen Gegenden zur
Zeit ab.

9. Kaufet kein fremdes Klauerrvieh von frem¬
den Personen aus unbekannter Gegend.

1V. Stellet gekaufte Tiere bis zur endgültigen
Feststellung der Scuchenfreiheitin geson¬
derte Stallungen.

Malsch, 8. Nov. Zur Maul- uud Klauen¬
seuche gibt das Bürgermeisteramt bekannt:
„Bedauerlicherweise hat die Maul - u. Klauen¬
seuche auch hier weiter um sich gegriffen. Es
muß deshalb noch einmal mit aller Deutlich¬
keit die strengste Einhaltung der wiederholt
veröffentlichten Desinfektionsmaßnahmen ge¬
fordert werden. Es ist ferner festgestellt wor¬
den, daß sich, besonders an Sonntagen , einige
Unbelehrbare in die Nachbarorte begeben. Die
Bürgermeister der Nachbargemeinden, insbe¬
sondere von Sulzbach, Muggensturm und
Waldprechtsweier, sind mit Recht darauf be¬
dacht, daß die Seuche nicht in ihre Orte ein¬
geschleppt wird. Sie werden alle diejenigen.

die ohne Erlaubnis den Malscher Sperrbezirk
verlassen und in ihrer Gemeinde gesehen wer¬
den, rücksichtslos zur Anzeige bringen; gege¬
benenfalls haben dieselben mit sofortiger Fest¬
nahme zu rechnen. Das Bürgermeisteramt
warnt eindringlich, ohne Erlaubnis den Ort
zu verlassen und die Nachbargemeinden zu be¬
treten. Es ist eine Verantwortungslosigkeit
von all denen, die glauben, auf diese Art die
getroffenen Sperrmaßnahmen durchbrechen
zu können.

Das Bürgermeisteramt appelliert an den
gesunden Menschenverstand und die Selbst¬
disziplin der Malscher Bevölkerung. Die Be¬
kämpfungsmaßnahmen gegen die Maul - und
Klauenseuche sind einheitlich rm ganzen
Reichsgebiet von der Reichsregicruug auge¬
ordnet und werden mit aller Energie, aber
auch ohne Rücksicht auf den Einzelnen, durch¬
geführt; sie haben nur das Wohl des ganzen
Volkes im Auge. Die ungeheuren volkswirt¬
schaftlichen Schäden, die bisher schon durch die
Seuche verursacht wurden, treffen am Ende
jeden Volksgenossen. Es ist nachgewiesen, daß
überall dort, wo Selbstdisziplin geübt und die
Maßnahmen genau befolgt wurden, die
Seuche auf wenige Gehöfte beschränkt blieb;
so sind z. B . in Au a. Rh. bis jetzt nur drei
Fälle, in Schwetzingen zwei Fälle zu ver¬
zeichnen.

Gendarmerie und Polizei sind angewiesen,
die Einhaltung der Schutzmaßnahmenzu kon¬
trollieren ; sie werden gegen Böswillige rück¬
sichtslos einschreiten. Die Einwohnerschaft
wird vernünftig genug sein, um in den An¬
ordnungen der Polizeibehörde keine Schikane,
sondern eine im wohlverstandenen Interesse
der Gesamtbevölkerung notwendige Maß¬
nahme zu sehen. Nur dann, wenn durch vor¬
bildliche Vorbeugungsmaßnahmen die Weiter¬
verbreitung der Seuche verhindert wird, ist
mit einer baldigen Lockerung der Sperrmaß¬
nahmen z» rechnen."

Vekannlmachung
betr.

Kirchweihveranftastungen.
In verschiedenen Kreisgemeinden soll am Sonntag den

1». November 1937 die übliche Kirchweih (Kirbe) gefeiert wer¬
den. Da sich die Seuchenlage in der benachbarten badischen
Gemeinde Malsch noch nicht gebessert hat, kann die Abhaltung
von Kirchweihveranstaltungenin den von der Seuche zunächst
bedrohten Gemeinden nicht gestattet werden.

Auf Grund von Art . 25 Ziffer » Württ . Pol .-Strafges.
wird daher nach Rücksprache mit den Vertretern des Gast¬
wirte- und Bäckergewerbes für die innerhalb des 15 Km.-Um-
kreises liegenden Gemeinden folgendes angeorduet:

1. Sämtliche öffentlichen und privaten Veranstaltungen an¬
läßlich der Kirchweih sind bis auf weiteres untersagt.

2. Den Besitzern von Gaststättenbetrieben wird insbesondere
die Abhaltung von Tanzunterhaltungen sowie mit Musik¬
darbietungen verbundenen Veranstaltungen untersagt.
Neuenbürg,  den 8. November 1937.

Der Landrat: Lempp.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden

am Mittwoch den 29. Dezember 1937, vormittags 9^ Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach

die auf Markung Feldrennach belesenen, im Grundbuch von
da, Heft 76g, Abt. I Nr. 2, 3 und 4, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks auf den Namen des

Emil Höll,  Bäckers und Ochsenwirts, und dessen Ehe¬
frau Berta , geb. Wanger, in Feldrennach, je zur Hälfte,

eingetragenen Grundstücke: Gemeinderätlichgeschätzt
am 21. Oktober 1937 zu:

Geb. 25: 4 a 45 qm Wohnhaus und Wirtschafts- RM.
gebäude mit Saal, Bäckerei und Brennerei,
Remise, Scheuer und Hofraum, oben im
Dorf am Marktplatz - : 26 000 RM.

Parz . 43/2: 1 a 12 qm Gras - und Baumgarten , »
oben im Dorf, ob der Dorfgasse l 400 RM-

Parz . 44: 0 a 56 qm Gemüsegarten daselbst s
samt dem zu —: 2137.— RM . geschätzten Wirtschafts- und
Bäckerei-Zubehör.

Der Versteigerungsvermerkist am 14. Oktober 1937 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Neuenbürg,  den 6. November 1937.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Nicht NotbeseMgung,
sondern NotoeÄtvÄNl- !

Oie
Singsr -VIsbmssebinen -NIellungesellseb.
pkorrvein»
veranstaltet in cker 2eit vom 1 V.- 2V - «I. bl . eine

tzISK-Untse«»«isung
2u Vieser Veranstaltung sind alle diejenigen , die im kesitr
einer Linger-dläbmssckins sind , verbliebst eingeladen . Oie
Unterweisung tindet statt im » um „ Sürsu " in
GsusnbUrg!  iVtvrgens 9—12 Obr, nacvm . 2 —6 Ovr
und abends 7—10 Okr.

Anmeldungen bei unserem Vertreter , Lugsu Wlelanrl,
Ksusndllrg , Wilhelm dlurr-Ltraöe, oder im bistel euin
„VSrsn " .

Ohne Wolken »Blitz unö Donner
wundervolles Regenwasser!

WM

Es genügt,wenn Sie einige Hand¬
voll Henko Bleich-Soda 15 Minu¬
ten im Wasser wirken lassen,bevor
Sie die Waschlauge bereiten. Sa
haben Sie immer das schönste
weiche Wasser, das Schaum- und
Waschkraft der Lauge voll zur

Nimm Henko, öas beim Waschen spar»
unö Seife vor Verlust bewahrt!

ZMW.Bekftchermz.

Wir beteiligen uns heule abend
an der

Feierstunde für die
Gefallenen der Bewegung.
Antreten 20 Uhr vor der Turnhalle.
Kyffhäuseranzug ; Orden u Ehren¬
zeichen anlegen.

Der sto. Kameradschaftssührer

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert heute mittag IS Uhr
in Calmbach:

I Kredenz;
Mittwoch , 10. November 1837,
15 Uhr, in Schömberg:

1 Kasten, 1 Badewanne,
1 Regal , 1 Schreibtisch,
1 Posten Elfenbeinschmuck.

Zusammenkunst jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wttdbad.

15 bis 16 jähriger

3«W oder Mödel
al > Hilfe im Ladengeschäft nach
Neuenbürg gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler "«
Geschäftsstelle.

Schnellhefter
empfiehlt die

L . Meeh 'sche Buchhandlg.

osnIrsszIUNU.
bür dis uns beim lleimgang unserer lieben , unver-

geklicken Ontrcklakenenksrksrs
gut». Slsbl

in so reickem iViaöe erwiesene Knteilnobms sogen wir
allen verrücken Dank. Insbesondere danken wir auck
dem Herrn Oeistlicven k!ir seine trostreichen Worte , dem
lleickenckor ktir den erbebenden Orabgesang , kllr die
rakireicben Kranr- und Llumenspenden , sowie allen
denen , die unsere liebe Ontscklakene während ihres
Krankenlagers besuchten und erquickten und ikr das
letale Oeleite gaben.

»Is trsuerncken Hinterbliebenen.
LcbLmdsrg , den 8. dlovember 1937.

ans einfarbigen oösr gemusterten Ltoffsn
flotte Normen

vsrsckssclsnv Preislagen unck Normen

Xinäer - l,oüen - HVlLnIol
6ut « ?sktorm , rslcks 6usv»ak>, billigst

Karl Xüblsr, MIcIdscI
Ltoffs, ffertigkleickung — Fernsprecher *222

Nutzbäume
KieWbäume
Birnbäume

Kausen

Windhossäge
Wttdbad

Kotzhaardesen
in reicher Auswahl bei

Sslßsn - Iblsklmi»
Neuenbürg, MllhlstraßeM

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!
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Rur ein neuer beig. Regierungschef
Brüssel, 8. November. Der bisherige

Außenminister Spaak  hat seine Vor¬
besprechungen über die Bildung der Regie¬
rung Montag abend abgeschlossen. Es ist
ihm gelungen, sich mit den Sozialdemokra¬
ten, Katholiken und Liberalen über die
Verteilung der Regierungssitze
zu einigen. Spaak wird Vorsitzender des
Ministerrates und gibt das Außenmini¬
sterium auf. Die anderen fünf sozialdemo¬
kratischen Minister, die dem Kabinett van
Zeeland angehörten, werden unter Bei¬
behaltung ihrer augenblicklichen.Tätigkeit
in die neue Negierung eintreten. Tie Staats-
Katholiken werden zu ihren fünf Minister-
sitzen einen Ministerposten ohne Geschäfts¬
bereich erhalten. Die Liberalen werden ihre
drei Sitze beibehalten. Ungewiß ist noch,
wer das Außenministerium übernimmt. Ter
Kriegsminister, Generalleutnant Denis,
bleibt auf seinem Posten-

MftaMM verschöben
Finanzfragcn wichtiger als Außenpolitik

L i g e a b e r i c k t 6er 1̂ 8 - ? r e s s e
bm. Prag, 9. November. Da die tchsecho-

slowakische Negierung am Dienstag unter
allen Umständen das Finanzgesetz und den
Staatsvoranschlag  im Parlament
einbringen will, wozu der Finanzminister
vor den Abgeordneten eine längere Rede hal¬
ten wird, wurden die außenpolitischen Er¬
klärungen Dr. Kroftas auf Donnerstag
verschoben.

..Nslksfrsnt Mrt zum Bürgerkrieg"
Paris, 8. November. Am Samstag wurde

die Politische Aussprache auf dem Parteitag
der demokratischen Allianz  in Nizza
weiter fortgesetzt. Der Parteivorfihende und
frühere Ministerpräsident Flandin  sagte:
Seit einem Jahre befindet sich die Partei in
der Opposition, die aber nicht dazu ausge-
nützt worden ist, der augenblicklichen Negie¬
rung Schwierigkeiten in den Weg zu legen;
diese Nolle kann man sich noch für später
Vorbehalten. Frankreich darf nicht in zwei
feindliche Lager gespalten werden. Aus die-
sem Grunde hat die Partei auch ihre Teil¬
nahme an der Volksfront ausgeschlagen: sie
will nicht zu einer Politik beitragen, dieu n-
bedingt rum Bürgerkrieg iübrt.

1Z6Z Millionen Schulden
Nachlaß des Zündholzkönigs Jvar Kreuzer

L i g e n b e r >c k t 6er 8 - ? r e 5 s e
äz. Kopenhagen, 9. November. Im Kon¬

kurs des bekannten Zündholzkönigs Jvar
Kreuger ist jetzt der Abschluß der
Nachlaßregelung  erfolgt. Forderun¬
gen in Höhe von 1370 Millionen Kronen
steht eine Masse von 6,8 Millionen Kronen
gegenüber, so daß lediglich  0,495 v. H.
ausgeschüttet  werden können. Zu den
Kreditoren gehören Kreuger und Toll und
die Schwedische Streichholzgesellschaft, die
Forderungen in Höhe von 400 Millionen
Kronen angemeldet haben. Auch die Jnter-
national-Match-CorPoration gehört zu den
Gläubigern.

Auf Maklma find keine Naliener
London, 8. November. Gegen die Gerüchte

über starke italienische Truppenkontingente
und Befestigungen aus der spanischen Insel
Mallorca wendet sich eine Feststellung des
Korrespondenten der „Daily Mail", der von
einem Besuch Mallorcas zurückkehrte. Er
schreibt: Ich ging von einem Ende der Insel
zum anderen und sah alles, was zu sehen
war. Ich kann feststellen, daß keine italie¬
nischen Geschütze auf Mallorca sind, keine
italienischen ll-Voote uend keine italienischen
Truppen. Man könnte fast sagen, daß über¬
haupt keine Italiener auf Mallorca sind.
Auf alle Fälle sind sehr viel weniger Jtalie-
ner da als britische Besuckier-

eg. London, 8. November. „Sunday Ex¬
preß" berichtet zu der Entscheidung des Her¬
zogs von Windsor, seine Amerikareise, auf-
zuschieben, daß eine große Nolle dabei em
halbstündigesTelephongespräch
>es Königs Georg mit seinem Bruder ge-
pielt habe. Die ganze Angelegenheit beschäf-
igt die englische Presse nach wie vor in höch-
tem Maße. Das Herzogspaar kann keinen
Schritt tun, der nicht ausführlich und nicht
gerade taktvoll verbreitet wird.

WneMe Proviilzregterung flieht
Peiping, 8. November. Die Provinzialregie-

rnng von Schansi  ist angesichts des ständi¬
gen Vorrückens der Japaner nach Pingkl¬
ang,  230 Kilometer südlich von Taiyuanfu,
geflohen,  wo auch General Penhsischan
sein Hauptquartier aufgeschlagen hat.

Um Taiyuanfu haben die Japaner wei¬
tere Fortschritte  gemacht. So besetzten
sie am Sonntaqmorgen die Ortschaft Oaiku,
35 Kilometer südlich, und Taiyanhsien, 25
Kilometer südwestlich von Taiyuanfu. Durch
ein geschicktes NmgehnngSmanövcr gelang es
ihnen, mehrere tausend Chinesen
ei « zukretsten  und fast völlig aufznreibcn.

ZsMesu Sn KckhtnMe
Der letzte Brief eines sterbende« Blutzeugen

Lr^ enderlekt 6er ll8 - kress«
Alljährlich in der Zeit um den S. Novem¬

ber findet in den Räumen des Hauptarchivs
der Partei in München  eine kleine Son¬
derschau von Dokumenten, Urkunden und
Bildern statt, die den Marsch zur Feldherrn¬
halle und den vorausgegangenen Abend im
Bürgerbräukeller noch einmal heraufbeschwö¬
ren. Auch in diesem Jahre wurden wieder
hochinteressantePlakatanschläge der dama¬
ligen Tage, Verordnungen und Aufrufe ge¬
sammelt und ausgelegt. So sieht man im
Original die zwar gedruckte, aber sofort Poli-
zeilich beschlagnahmte Nummer des „Völ¬
kischen Beobachters" vom 9. November 1923,
erlebt durch Skizzen und Protokolle nochmals
die Stunde des Verrats am Odeonsplatz
mit, und liest erschüttert in den zahlreichen
Berichten von Augenzeugen den Hergang
jener furchtbaren Minuten, in denen die
Schüße auf Adolf Hitler und seine Getreuen
fielen.

Wenige Tage vor dem Tode geschrieben
Unter diesen Dokumenten befindet sich auch

ein Brief des Blutzeugen Hans Nickmers.
Der schwerverwundete Kämpfer schrieb ihn
wenige Tage vor seinem Tode im Kranken¬
haus, in dem er dann auch seinen Verletzun¬
gen erlag. Das bis jetzt einer breiteren Oef-
„wtlichkeit noch unbekannte Schreiben hat
im Auszug folgenden Wortlaut:

„Nun ist es bereits über eine Woche her,
seitdem die Meuchelmörder mir eins „aufsi-
g'schossen Han". Mir geht es bis auf meine
Verwundung sehr gut. Aber die verletzte
Stelle hat mir schon viel Kopfschmerzen ge¬
macht, da sie ziemlich durchlöchert wurde:
Einschub. Ausschuß, Einschuß, Steckschuß. Die
Kugel hat aus meinem langen Pelz eine
Menge Wolle mithineingestopft, die nun
zopsweise aus der Wunde wieder hervor¬
geholt wird zur größten Verwunderung des
Arztes. Wärters und der Schwestern ob mei¬
ner Wollhamsterei.

Jeden Morgen werde ich im Kranken¬
wagen durch den endlos langen Flur zum
Operationszimmer gekarrt, wo ich bereits be¬
kannt bin, weil ich meine Nase zuhalte; ich
kann mich nun mal an die verschiedenen Ge¬
rüche nicht gewöhnen. Seitdem ich fieberfrei
bin, bin ich auch fidel und unser Zimmer
ist mehr ein fideles Gefängnis zu nennen als
eine Krankenstube. . .
„Dann kam die Mordfalle. . ."

Gestern wurden wir verhört, die Krimi¬
naler waren auch hier. Jeder Tag bringt
uns Abwechslung. . . Ja , und wie war es
noch vor acht Tagen? Von jubelnder Be¬
völkerung umringt, marschierten wir durch
die Stadt und überrannten einige Posten¬
kordons, die uns gutwillig Platz machten. . .
Meine Abteilung hatte nicht geladen. Wir
marschierten friedensmäßig ohne Sicherun¬
gen. Es war ja alles glatt.

Dann kam die Mordfalle. Wir sangen.
Plötzlich ein Schuß, ich richtete mich in die
Höhe, ahnte nichts Böses. Pulsschläge, dar¬
aus rasendes Feuer, in der Hauptsache aus
den Fenstern der Residenz. Eine rückwärts¬

stürzende Masse erfaßte mich, stieß mich wild,
so daß ich stolperte. Neben wir fiel eine
Dame im Katzenfell auf die Knie. Meine
Mütze fällt, ich will sie wieder haben, aber
ich bin kein Fels im wogenden Meer. Ein
Stoß, ich flieg nach vorn, einer vom.Bund
Oberland fliegt über mich hin. Vor mir
liegt eine Dame auf dem Boden im Hellen
Regenmantel.

Ein dumpfer Schlag
Plötzlich kriege ich einen dumpfen Schlag.

Es dämmert in meinem Gehirn: das war
ein Schutz! Ich werde ganz ruhig. Die Gasse
ist leer, neben mir versuchen Leute mit Ge¬
wehrkolben eine Tür einzuhauen. Eine
andere Tür kann die Eindringlinge nicht
schlucken. Ich gehe weiter, doch da ist noch
eine andere Tür, ich gehe da hinein, ein jun¬
ger Oberländler kommt mir nach. „Herr
Rittmeister, sind Sie verwundet?" — „Ich
glaube." Es begann warm an meinem Kör-
per hinabzulaufen.

Im zweiten Stock war die Tür auf. Ich
lege mich hin. Sanitäter kommen, ich trinke
Schnaps gegen eine kommende Ohnmacht.
Da kommt einer herein: „Ludendorff tot!
Kghr hat auf uns schießen lassen durch aus¬
wärtige Polizei." Nun war es mit meiner
Ruhe aus. — Der Tod Ludendorffs, die
Angst, meine jungen Kerls, die ich liebe, da
hineingeführt zu haben!

Haß, Wut. Verzweiflung, die Schmach—
Alles stürmte in mir und ich begann zu

toben. Heulte auf wie ein angeschossener
Hund.

O, dieser Schmerz, der in meine Seele
fuhr!

Ohne Warnung, umgeben von jubelnden
Menschen, unter dem Gesang von „O
Deutschland hoch in Ehren" wurden wir wie
wilde Bestien zusammengeschossen.

Jemand soll „Halt!" gerufen haben, aber
wer hg.t's gehört! Keiner! —
„Können Sie das mitansehen?"

Dies ist der Kernpunkt: Soldaten schießen
auf Angehörige des zukünftigen Volksheeres.

Meine Gruppe hatte die meisten Verluste
Oberlands, ein Toter, vier Verwundete.

Noch einige Episoden: Eine Oberlandsabtei,
lung unter Leutnant Weber wird entwaffnet.
Seiner schwarz-weiß-roten Fahne wird die
Stange zerbrochen und das Tuch zertrampelt.
Weber geht auf einen Oberstleutnant zu: „Herr-,
Oberstleutnant, haben Sie mal einen Fahnen¬
eid geleistet? Können Sie das mitansehen?"
Darauf erst stellte er die Schmach ein.

Einem Oberleutnant wird das E. K. I ab¬
gerissen. Auch schwarz-weiß-rote Kokarden
wurden abgerissen!

Schmach! Meuchelmord! Kahr ist es, der
dies verbrochen hat! Welche Schmach! Pfui!"

-
Rittmeister Hans Rickmer  8 ist nach einem

Rückschlag am 28. November seinen schweren
Verletzungen erlegen. Seine sterblichen Ueber-
reste ruhen neben den 15 anoeren Blutzeugen
in der Ewigen Wache  am Königlichen
Platz.

KanmaMajt auK ln der Aerwaltung
Post» und Telegraphenwisscnschaftliche Woche

München, 8. November. In den Tagen vom
8. bis 13. November findet in der Hauptstadt
der Bewegung die 21. Post , und Tele-
grap hen wisse n sch aftli  che Woche
statt, die gemeinsam vom Reichspostministerium
und von der VerwaltungsakademieMünchen
durchgeführt wird.

Reichspostminister Dr.-Jng . Ohnesorge
eröffnete die Tagung im Kongreßsaal des
Deutschen Museums mit einer Ansprache, in
der er die geistige und seelische Grundlage der
deutschen Lebenswende umriß. Der Führer
allein trägt die Last des Kampfes um die
innere Lebenswende; er entlarvte den Ver-
körperer des Mammons, den Juden. Das
neue Ideal des Persönlrchkeitswer-
tes  konnte nicht haltmachten vor den Staats¬
verwaltungen und ihrem Apparat. Dem Per-
sönlichkeitswert im Leben des einzelnen ent¬
spricht bei der Staatsverwaltung der Kame¬
radschaftscharakter des ganzen
Personalkörpers.  Als Etappen auf die-
sem Wege stehen bei uns vier Begriffe: Er-
holunqswerk, Schulungsheim Zeesen, wissen¬
schaftliche Wochen, stärkste Förderung der be-
anderen Talente; als Kräfte, die wir befon-

dcrs eingesetzt haben: Altes Kämpfertum,
Adolf Hitlers Schüler, Postsport und Postschutz.

LigeubeiIcbt 6er w8 - ? resse
ik. Berlin, 8. November. Das höchst über¬

flüssige Rätselraten um Dinge, die gar keine
Rätsel sind, geht in der ausländischen Presse
unentwegt weiter. Namentlich englische
Zeitungeil suchen hinter dem durch Italiens
Beitritt erweiterten Antikomintern-Abkommen

nach Geheimklauseln,  doch verstärkt
sich mehr und mehr der Glaube an Graf Cia-
nos Zusicherung, daß das Abkommen keiner-
leigeheimeZiele  verfolge. Der Berliner
„Times"-Korrespondent gibt zu, daß es sich
keineswegs um einen antibritischen Pakt
handle, daß sein Abschluß aber durch Englands
mangelndes Ver' '"ndnis für die Interessen und
Ansprüche der dr. . Mächte„unvermeidlich" ge¬
worden sei. Der Tokioter Berichterstatter der
„Times" sagt klipp und klar: Das Abkommen
bedeutet für Japan die Aufgabe einer dreißig¬
jährigen Politik gedanklicher Gemeinschaft mit
England.

Von den Pariser  Blättern hat der
„Matin" die Fragestellung am klarsten er¬
kannt. Die Formel heißt, schreibt er, „mit
oder ohne Moskau !" Der Figaro da¬
gegen spricht blind von einer „Herausforde¬
rung an die großen Demokratien".

Auch in den Vereinigten Staaten,
wo es selbstverständlich nicht an böswilliger
Kritik fehlt, findet der Äntikominternpakt
starke Beachtung. Man faselt von einer
„Vermehrung der Schwierigkeiten" und einer
bevorstehenden Aufteilung der Welt in drei
Lager,  wobei die Demokratien das Gleich¬
gewicht zwischen links und rechts aufrecht
erhalten müßten. Wie anderwärts, findet
auch hier die Sorge wegen eines möglichen
Beitritts lateinamerikanischer Staaten zu
dem Abkommen lebhaften Ausdruck. — Die
italienische  Presse wendet sich energisch
gegen alle falschen Schlußfolgerungen, die
mit dem Pakt verknüpft werden

Mussolini wieder in Nom
Der italienische Regierungschef ist an Bord sei¬

nes von ihm selbst gesteuerten Flugzeuges von sei¬
nem Landsitz in Nocca della Caminate am Montag¬
nachmittag in Nom eingetroffen

politische Korsnachrichten
Dr. Leh dankt Generaladmiral Raeder

Reichsorganisationsleiter Tr. Ley sandte dem
Oberbefehlshaberder Kriegsmarine, General-
admiral Dr. h. c. Raeder, aus Neapel ein Tele¬
gramm: „Nach glücklicher Landung der KdF.-
Flotte in Neapel sage ich Ihnen für die tatkräf-
tige Mithilfe beim Gelingen des großen Werkes
meinen herzlichsten Dank. 2500 deutschen Arbei-
tern wird die Begegnung mit den Ein-
heiten der Kriegsmarine  im Mittelmeer
ein unvergeßliches Erlebnis bleiben."

Der Neichsjugendführer im Reichsbaucrnrat
Im Hinblick auf die langjährige enge kame¬

radschaftliche Zusammenarbeit und die ziel-
bewußte Förderung der Aufgaben des Neichsnähr-
ltandes, insbesondere der Ertüchtigung der Land,
jugend, Kat Reichsbauernführer DarrS  anläß¬
lich des 9.November den Reichsjugendführer Bal-
our von Schirach als ordentliches Mit.
glied  in den Deutschen Neichsbauernrat be¬
rufen.
Reichsminister Scldte in Holland

Am Montag traf Neichsarbeitsminister Seldte
zu einem mehrtägigen Besuch in Holland ein, um
die Arbeiten aus dem Gebiete der Urbarmachung,
der Siedlung und der Arbeitsbeschaffung kennen
zu lernen.
Deutsche in Washington zum 9. November

Die Deutsche Kolonie in Washington versam¬
melte sich am Sonntag in den flaggengeschmückten
Räumen des Deutschen Sängerbundes zu einer
eindrucksvollen Kundgebung der Einheit und Ge¬
schlossenheit aller Deutschen. In einer Ansprache
gedachte Botschafter Dieckhosf  des 9.November.
HJ.-Führer in San Sebastian

Die auf einer Studienreise durch das nationale
Spanien befindlichen HJ.-Führer weilieu am
Sonntag in San Sebastian.
Geldstrafen für de la Nocque

In dem Verleumdungsprozeß, den der Herzog
Pozzo di Borgo, der früher führend in der
Keuerkreuzler-Bewegung tätig war, gegen Oberst
de la Nocque angestrengt hatte, wurde de la
Rocque zu 209 Franken Geldstrafe,
SOOOFranken Schadensersatz  an Pozzo
di Borgo und zur Tragung der Prozeßkosten ver-
urteilt.

Tschechisch-sowjetrussische Verbrüderung
In Anwesenheit des tschechoslowakischen Außen-

Ministers Dr. Krofta fand zum „Jubiläum" der
Sowjetunion eine Versammlung statt. Gesandter
Bogdan Pawlu „würdigte" die „Leistungen" der
Sowjetregierung.
Streiks verzögern Schiffsbau in USA.

Die Durchführung des amerikanischen Schiffs¬
bauprogramms wurde durch Streiks aufgehalten.
Im Lauf eines Jahres wurden 34 neue Kampf,
schiffe in den Dienst gestellt, so daß sich die Ge¬
samtzahl der Schiffe aus 349 beläuft.

Ernste Erkrankung Kimkak
bin. Prag, 9. November. In dem schon

seit einiger Zeit bedenklichen Gesundheitszu¬
stand des Führers der slowakischen Volks-
Partei und Vorkämpfers der slowakischen
Autonomie, Hlinka,  ist eine sehr ernste
Wendung eingetreten. Hlinka brach während
des Gottesdienstes ohnmächtig zusammen
und mußte aus der Kirche getragen werden.
In der Slowakei ist man daher äußerst be¬
sorgt, denn eine Genesung ist bei dem immer-
hin 74 Jahre alten Herrn nicht gerade aus¬
sichtsreich. Sein Ableben würde für die slo¬
wakische Autonomiebewegungeinen schweren
Verlust bedeuten.

Skoblinü Geheimrode
Paris , 8. November. Die Pariser Krimi¬

nalpolizei scheint bei den Nachforschungen
nach den verschwundenen Generälen Miller
und Skoblin einen glücklichen Fund gemacht
zu haben. Die bereits seit längerer Zeit ver¬
haftete Frau des Generals Skoblin, die
Tscheka-Agentin Plevitzkaja, hatte immer
wieder nach einer in Jerusalem gedruckten
und in grünes Leder gebundenen Bibel ge¬
fragt, um sich in ihrer Zelle die Zeit mit
dem Lesen der Heiligen Schrift zu vertreiben.
Jede andere Bibel, die man ihr aus der
Polizeibibliothekgab, schlug sie aus.

Ihr beharrlicher Wunsch nach dieser Bibel
aus Jerusalem kam den Kriminalbeamten
jedoch verdächtig vor. Man fand das ge¬
wünschte Buch auf dem Schreibtisch in der
Privatwohnnna des Generals Skoblin. Bei
einer eingehenden Untersuchung des Buches
fiel einem der Beamten em Zettel in die
Hand, der eine chemische Formel  ent¬
hielt und den Vermerk „Johannes-
Evangelium , Seite  20 ". Als man die
betreffende Seite des Johannes-Evangeliums
mit der chemischen Essenz bearbeitete, kam
eine Geheimschrift  zutage, die wahr¬
scheinlich der Code gewesen ist. den Skoblin
während seiner langjährigen Tätigkeit als
GPU.-Geheimagent benutzt hatte.

Tie zahlreichen unverfänglichen Briefe
und Postkarten,  die der Frau Skoblin
aus allen möglichen Ländern Europas in
das Gefängnis zugingen, dürften damit auch
eine neue Aufklärung finden. Auch der sehn¬
liche Wunsch der frommen Bibelleserin nach
ihrer aus dem Heiligen Lande stammenden
Schrift wird verständlich, denn sie selbst war
nicht in der Lage, die srviiiiucn Bibelsprüche
ihrer Freunde ohne den Schlüffe! z» eulstj
fern oder zu beantworten.



18. November : Grundschul -Anmcldung
Die vom 1. April 1931 bis 31 . März 1932 gebo¬

renen Kinder sind am 18. November zwischen 8 und
12 Uhr und zwischen 14 und 17 Uhr - -zur Grund¬
schule anzunielden . Es steht den Eltern frei , auch
die vom 1. April bis 3t . August 1932 geborenen
Kinder auzmuelde » , vorausgesetzt allerdings , daß
sie körperlich und geistig gut entwickelt sind . Da¬
durch wird jedoch keine srühere Entlassung er¬
reicht . Die Kinder sind bei den Schulen des je¬
weiligen Wohnbezirks anzumelden und dem
Schulleiter persönlich vorzustellen . Anzunielden
sind auch die zurückgestellteu und nicht schulfähigen
Kinder , die im schulpslichtigen Alter stehen . Zur
Anmeldung ist ein Familienbuch oder der Ge¬
burtsschein vorzulegen.

Wrrtschaststreuhändrr >st kein Auskunsts-
ertciler

Aus gegebener Veranlassung wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß die der Neichsgruppe Wirt¬
schaftsrechtler des NSNB . angel,urigen Rechts-
wahrer,  insbesondere die Wirts chafts-
treuhänder,  eine Haupt - oder nebenberufliche
gewerbliche Tätigkeit als Auskunftserteiler oder
als Jnkassvbüro nicht auszuüben befugt sind . Die
Tätigkeit des Wirtschaststreuhänders als Ver-
trauensmann , sozusagen als Erfüllungsgehilfe
von Auskunfteien , läßt sich mit der freiberuflichen
Haltung nicht vereinbaren.

Beihilfen für Rcupflanzune , von Obstbäumen
Der Landesbauernschaft Württemberg stehen

für die Ausführung von Obstpslanzungen im
Herbst 1937 und Frühjahr 1938 Reichsbeihrlsen
zur Verfügung . Es werden sowohl zu den Kosten
der Anpflanzung von Hoch , und Halbhochstämmen
als auch von Buschbäumen lNiederstämmen ) Zu¬
schüsse geleistet , nicht jedoch für Spaliere und ein-
jährige Veredlungen . Die Beihilfe wird etwa 25
bis 40 Prozent des Anschajsungswerts der Bäume
betragen . Es wird nur für Pflanzungen eine
Beihilfe gewährt , die mit Markenbäumen ausge¬
führt werden , und mindestens lg Hoch, oder
Halbhochstämme oder 25 Buschbäume in den für
den betreffenden Kreis empfohlenen Sorten um¬
fassen

Frachterleichterung für frische Aepfel'
Ilm eine reibungslose Unterbringung der be¬

sonders in Württemberg ungewöhnlich reichen
Apfelernte zu gewährleisten , hat sich die Deutsche
Reichsbahn zur Unterbringung von württember-
gischem Kochobst für den Verbrauch in Haushal-
tungen zu einer Frachtermäßigung  bereit
gefunden . Diese Frachtermäßigung beträgt zwan.
zig Prozent der Wagenladungsklassen 6 , 6 1 und
6 5. Die Frachtermäßigung ist jedoch nur für
solche Sendungen zugestanden , die in loser Schüt¬
tung ohne jede Verpackung als Frachtgut oder
Eilgut in Wagenladungen aufgegeben weÄ >en . Die
Frachtermäßigung , die am 28 . Oktober 1937 in
Kraft getreten ist . ist längstens bis zum 30 . Nov.
1937 befristet.

llmsatzsteucrerleichterung für Handwerks-
Arbeitsgemeinschaften

Um dem Handwerk die Teilnahme an größeren
Arbeitsvorhaben zu ermöglichen , sind Handwerk-
liche Arbeitsgemeinschaften gegründet worden , die
sich in der Praxis inzwischen sehr bewährt haben
Um den Gedanken der Arbeitsgemeinschaft voll
wirksam werden zu lassen, hat der Neichsminister
der Finanzen bestimmt , daß Erleichterungen bei
der Berechnung der Umsatzsteuersätze eingeführt
werden können. Voraussetzung dafür ist allerdings,
daß die Arbeitsgemeinschaft nur zur Durchfüh¬
rung bestimmter Aufträge besteht und daß an
ihr mir Handwerksmeister teilnehmen , die einen
kleinen Betrieb leiten . Der Handwerksmeister muß
außerdem selbst an der Arbeit beteiligt sein und
darf bei ihrer Erstellung nur Gesellen zur Hilfe
heranzichen.

Ausbildungsunterstützung von Kricgerwaisen
Der Neichsarbeitsminister hat die Versorgung ?»

Lmter erneut ermächtigt , begabten und fleißigen
Kriegerwaisen , die nach Vollendung des 21. Lebens-
iahrcs und dem Wegfall der Waisenrente im
Winterhalbjahr 1937/38 eine Hochschule oder
hochschulähnliche Fachschule besuchen oder sich in
der Abschlußprüfung befinden , eine einmalige
Unterstützung  bis zu 150 RM . zu gewähren.

Mus Uürltemö erg
Der Führer und Reichskanzler bat den Oberregle-

runasrat Dr . Drück im Kultministerium zum
Regierunasdirektor ernannt.

Der Neichsminister des Innern bat die Oberleut¬
nante der Schutzpolizei Schreiber , Jacob und
Schoeneberaer  zu Sanvtleutcn der Schutz¬
polizei . die Polizeiobermeistcr Vollmer und
Hammer,  ie beim Polizeipräsidium Stnttaart,
sowie den Polizciobermeister Eckert beim Polizei¬
amt Ludwigsbnrg zu Schntzpolizeiinspektoren er¬
nannt und gleichzeitig den Schutzvolizeiinspektor
Hammer  zum Polizeiamt Schwab . Gmünd versetzt.

Der Innenminister bat den Polizeibüroasfistenten
Schüler „beim Polizeipräsidium Stnttaart , um
Polizeisekretar ernannt.
. Diw Rcichsminister der Justiz bat den Iuttizinspek-
tor Karl P l a t t ne r bei dem Oberlandesaericht
zum Instizobcrmspekwr der RVes .-Gr . ä 4 b 2 und
den Rechnungsrat Eitel  bei dem Landgericht
Keil bro  n n zum Iustizobcrinsoektor der RVes .-Gr . L 4 b 2 ernannt.

Im . Bereich beS Oberfinanzvräüdenten Württem-
bera in Stnttaart wurden verletzt : Oberzollinspektor
Aietzen  bei dem SanvtzoNamt Bakel an das
Sanptzollamt Ludwiasbura . Zollinsvektor Iokann
Bar bei dem Sauvtzollamt Schwäb . Hall als Bor-
steber an das Zollamt Aalen.
.,6m gereich der NeiKSbabndirektion Stuttgart sind
die Ne ' chsbabn,nspektoren Ktrstnaer.  Vorsteher
der Giiterabfertiauna Reutlingen Hbf ., und Kra-
m in Stnttaart lRcichsbabndirektions
zu Reichsbabnoberinfvcktoren . die aiis-ervlanmäkiaen
technischen Reichsbaknuckvektoren W a i, n e r in Dutt-
linaen lNcubauamts . Ger»  in Riedlinaen »Bahn-
meistere » . Mer,  in . Ulm t^ abi,meisteret 21.
Schackeier  in Tnitlinacn tNenbauamtl und
A a b n in Böblingen lBahnmeistereii , u technischen
Reichsbabninsvektoren ernannt worden.

Dicnsterlediguuae»
, . D >e Bewerber um eine Lehrstelle an der Mittel-
schule in Bad Cannstatt . Kreis Stuttgart , haben sich
bis 27. November bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulen zu melden . Befähigung für die Er¬
teilung von Unterricht in Englisch erwünscht.

Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volks-
schulen in fokgenden Gemeinden haben sich bis
27. November bet der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden:

I . Bitz , Kreis Balingen . Dienstwohnung . Besäht-
aung für d,e Erteilung von Turn - und Werkunter-
richf erwünscht : Serrenbera . Dienstwohnung , ein
Schulleiter »Rektor ) ist zu bestellen : Lanken a . K..
Kreis Gaildorf , Dienstwohnung : Rad Mergentheim:
Nenhausen ob Eck. Kreis Tuttlingen . Dienstwob-
nun «, ein Schulleiter ist zu bestellen : Pfrondorf.
Kreis Tübingen . Dienstwohnung , ein Schulleiter ist
zu bestellen : Prevorst . Kreis Marbach , Dienstwoh-
nuna : Talheim . Kreis Tuttlinaen . Dienstwohnung,
ein Schulleiter ist zu bestellen : Dürkheim . Kreis Geis-
linaen , Dienstwohnung : Ulm a . D .. Befähigung kür
die Erteilung von Turn - und Zeichenunterricht er¬
wünscht : Weilbeim/Teck , Kreis Kirchlieim . Bcfähi-
guna für die Erteilung von Turn - und Werkunter-
richt erwünscht.

U . Eberstal . KreiS Künzelsau . Dienstwohnung:
Wasseralfingen , Kreis Aalen : Wimmental , Kreis
Heilbronn . Dienst -nosnuno

Neue Handelsrichter
Der Reichsminister der Justiz bat zu Handelsrich¬

tern ernannt:
a ) bei der Kammer für Handelssachen bei dem

Landgericht Stuttgart : 1. Krempel , Karl August , in
Firma August Krempel Söhne in Stuttgart , Nöhmer-
Matze 49, 2. Böhringer . Karl Albert , Versicherungs¬
agent in Waiblingen . Moltkeftratze 28. 3. Pebold,
Wilhelm , Kaufmann , in Stuttgart , Sattlcrstr . 3,
bj bei der Kammer für Handelssachen bei dem Land¬
gericht Seilbronn : 1. Knorr . Alexander . Direktor in
Fa . C . H . Knorr AG . in Heilüronn , 2. Sinn , Jakob,
Inh . der Firma Christian Sinn in Oehrinaen , ei bei
der Kammer für Handelssachen bei dem Landgericht
Rottwetl : Iungüails , Artur , Direktor i. Fa . Gcbr.
Iunabans AG . in Schrambera . ä > bei der Kammer
für Handelssachen bei dem Landaericht Ulm : 1. Kau-
berer , Karl , Kaufmann in Fa . Müller u . Co . in Ulm,
2. Seidl . Anton , Direktor i . Fa . Monsers Hutfabrik
in Ulm , 3. Evchmüller , Wilhelm , Ncgierunasbau-
meister in Ulm , Heimstrabe 43.

Nagold , 8. November . Am Samstag und
Sonntag fand hier eine Tagung des württ.
Schreinerhandwerks statt , die von etwa 800
Schreinermeistern aus dem ganzen Lande be¬
sucht war . Am Samstag wurden verschie¬
dene Einzeltagungen , sowie eine Obermeister¬
tagung abgehalten , bei der u . a . auch Reichs¬
innungsmeister Kaiser  und Landeshand¬
werksmeister Baetzner  anwesend waren.
Bei der Bezirkstagung am Sonntagvormit¬
tag wurden in der Hauptsache berufliche und
organisatorische Fragen des württ . Schrei-
nerhandwerks behandelt . Im Mittelpunkt
der Tagung , bei der u . a . auch Kreisleiter
Wurster - Calw  und Landrat Dr . Laus-

fer - Nagold anwesend waren , standen zwei
Borträge von Reichsinnungsmeister Kai¬
ser  und Landeshandwcrksmeister Ba eb¬
ner.  Am Sonntagnachmittag wurde die
neueing .. richtete Gewerbeschule  sür das
Schreinerhandwerk des Kreises Nagold ge¬
meinsam besichtigt.

Stuttgart , 8 . November . Im Deutschen
Auslands - Institut fand in Anwesenheit zahl-
reicher Vertreter von Partei . Staat und Be-
Hörden eine Kundgebung des Gauverbandes
Würtemborg -Hohenzollern des Reichskolo¬
nialbundes statt , auf der Gauverbandsleiter
Korsf  an die aus dem ganzen Gaugebiet
erschienenen Kreis - und Ortsverbandsleiter
die Aufforderung richtete , weiterzuarbeiten
im Sinne der Vertiefung und Verbreiterung
des kolonialen Gedankens . Ter Kolonial-
reserent des TAI ., Tr . Drasch er,  sprach
über seine Reiseerlebnisse in Teutsch -Süd-
west -Afrika , wo er zu Beginn dieses Jahres
viele deutsche Siedler und Kaufleute ausge¬
sucht und sich vor allem mit der Eingebore-
nenfrage beschäftigt hat . Tie Lösung des
Eingeborenenproblems stelle die Lösung der
kolonialen Arbeit überhaupt dar . Ter
Deutsche genieße in Südwest-
afrika überall Ansehen.  Tie wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , die der Redner an
Hand von Zahlenmaterial darlegte , seien ein
Beweis dafür , wie haltlosdasGer » de
von der Wertlosigkeit kolonia¬
len Besitzes  sei.

Air EA begMMmW
MMermWent MrgentWer

Stuttgart , 8 . November . Am Montag be¬
ging Ministerpräsident SA .-GrnPPensührer
Mergenthaler  seinen 53 . Geburtstag.
Aus diesem Anlaß brachte der Musikzug der
SA . Standarte 119 dem Gruppenführer am
Vormittag vor seiner Wohnung in Korntal
als musikalische Morgengabe ein Ständchen
dar . Ein Ehrensturm des Wachstnrmbanns
der SA .-Wachstandarte ..Ieldherrnhalle " war
ebenfalls ausmarschiert . Im Namen der
SA .-Gruppe Sttdwest überbrachle Brigade¬
führer Pleschdie  Glückwünsche der Gruppe,
während Standartenführer Himpel  die der
Standarte 119 zum Ausdruck brachte.

Stuttgart , 5 . November . Das Sondergericht ver¬
urteilte den 29jährigen ledigen Josef Wörner
aus Neckarsulm wegen fortgesetzten B '^ rugs
unter Mißbrauch des Parteiabzeichens und Vo»
täuschung der Parteimitgliedschaft zu zwei Jah¬
ren Gefängnis.  Wörner betrieb den Dar¬
lehens - und Kreditschwindel im grvßen . Nicht
weniger als 46 Geschäftsleute von Stuttgart und
Umgebung wurden Opfer seiner raffinierten Täu¬
schungsmanöver . Dabei kam es ihm nicht darauf
an . seine Mutter für tot auszugeben und zu be¬
haupten . daß er sich mit den Beerdigungskosten
übernonimen habe , oder sich eine Schwiegermutter
zuzulegen , der er ein Geburtstagsgeschenk kaufen
müsse . Auch auf dem bereits früher von ihm be-
kretenen Pfad des Heiratsschwindels  wan¬
delte er mit Geschick weiter . Nachdem er seine
„Braut ' , eine Hausangestellte , ohne übrigens an
eine Heirat zu denken , zum Kaus der Verlobungs¬
ringe veranlaßt hatte , benützte er das Pfand der
Treue als schützenden Talisman bei weiteren Be-
trüqereien . u . a . in einem Nähmaschinengeschäft,
in einem Easthof . wo ihm die Bestellung des
großen Saals für die bevorstehende Hochzeit ein
Gratis -Nachtessen eintrug , und bei einem Wem-
gärtner , von dem er sich vom bestellten Faß
Hochzeitswein gleich eine Flasche „zum Versuchen
mitaeben ließ . Schließlich versetzte er den Ver-
lobungsring für zwei Mark , um ihn nicht zu ver¬
lieren ! Das Hoheitszeichen der Partei.

Evürn WirtMfMyfel verderben?
Das teuerste Obst ist bei weitem nicht

immer bas geeignetste . Wer ausgesuchte
Aepfel für eine festliche Tafel braucht , ward
natürlich tiefer in die Geldtasche greifen
müssen , und wer Aepfel selbst lagern will,
darf sich nicht mit Aepfeln zufriedenstellen,
die Druckstellen und vielleicht sogar kleine
fflecken haben.

Wer aber die Aepfel zum sofortigen
Nohverzehr  verwenden will , braucht
wirklich nicht ausgesuchte Riesenäpfel . Wenn
die Hausfrauen die Aepfel sür den Sonn-
tagskuchen einkaufen , sollten sie schon ganz
und gar nicht das teure Lager - und Lalet-
obst wählen : es verteuert den Kuchen un-
nötig , da die Wirtschastsäpfel genau den
gleichen Zweck erfüllt hätten . Ebenso ist es.
wenn man die Aepfel für Mittagsgerichte
und Abendspeisen verwendet : Apfelmus und
»fast und den Apfelzutaten bei Haferflocken»
Grieß - und Kartoffelgerichten sieht und
schmeckt man es bestimmt nicht an ob die
teuren Aepfel oder die billigen Wirtschafts,
äpfel verwandt wurden . Die Entfernung
von kleinen Druckstellen und etwaigen
Baumflecken nimmt kaum Zeit in Anspruch
und dafür hat die Hausfrau eine unnötige
Mehrausgabe gespart.

DaS ist aber nicht alles : sie hat damit bei-
getragen zum rechtzeitigen Verbrauch dieses
leichter verderblichen und nicht allzulange
haltbaren Obstes . Von den großen Mengen,
die uns an Wirtschaftsäpfeln zur Verfügung
stehen - es sind etwa 4 Millionen Doppel¬
zentner — dürfen keine durch mangelnde
Nachfrage verderben.

MelaUgewerbe von Lehrlingen bevorzugt
Wir sprachen den Leiter des Landesarbeitsamles

Ostern 1937 sind in Württemberg etwa 44 000
Jugendliche zur Schulentlassung gekommen , und
zwar 23 000 männliche und 21 000 weibliche . Dar-
unter befanden sich 3000 Schüler mit mittlerer
Reise und 1500 Abiturienten.

Wie hat sich nun der berufliche Einsatz der
diesjährigen Schulentlassenen gestaltet ? Wieviele
von den 44 000 sind ins Berufsleben eingetreten
und welche Berufe haben sie ergriffen ? Direktor
Zängel  vom Landesarbeitsamt Südwestdeutsch,
land in Stuttgart erklärte einem unserer Mit-
arbeiter aus diese Fragen , daß darüber keine
lückenlosen Feststellungen möglich seien , weck noch
zahlreiche Arbeits - und Lehrstellen ohne Vermitt-
lung der Arbeitsämter besetzt werden . Man kann
annehmen , daß von den diesjährigen Schulent¬
lassenen etwa 6000 männliche und 12 000 weib¬
liche Jugendliche nicht sofort sür die Wirtschaft
zur Verfügung stehen , in der Hauptsache deshalb,
weil sie irgendein Studium ergreifen oder vor¬
läufig zu Hause bleiben , was bei den Mädchen
noch vielfach der Fall ist.

Von den in das Berufsleben eingekretcnen
Jugendlichen strömten die meisten dem Metall-
gewerbe und den kaufmännischen Be¬
rufen  zu . Im Metallgewerbe war die Zahl oer
vorhandenen Lehrstellen mit 6300 sehr hoch , aber
die Nachfrage war noch stärker , so daß 2500 An¬
wärter für Lehrstellen in der Metallindustrie nicht
mehr untergebracht werden konnten . Als Hilfs-
arbeiter wurden im Metallgewerbe 2700 Jugend¬
liche vermittelt . Die kaufmännischen Berufe nah¬
men 4500 Lehrlinge auf , und zwar 2500 männ-
liche und 2000 weibliche.

Während in diesen bevorzugten Berufen nicht

genug Lehrstellen für die vorhandenen Vewervsr
zur Verfügung standen , herrscht im Bau¬
gewerbe.  in der Land , und Hauswirtschaft
ausgesprochener Nachwuchsmangel , was in den
unbesetzt gebliebenen offenen Stellen zum Aus¬
druck kommt . Im Daugewcrbe konnten von den
2000 vorhandenen Lehrstellen nur tausend besetzt
werden In die Landwirtschaft  traten 3000
Jugendliche ein . eine Zahl , die kaum ausreicht,
um die durch die Landflucht gerissenen Lücken zu
schließen . Mitte Oktober waren in der württem-
bergilchen Landwirtschaft noch 1800 Stellen zu
vergeben . Von den weiblichen Schulentlassenen
wandten sich nur 121 der Hauswirtschaft
zu . um hier Lehr - bzw . Anlernstellen anzuueh-
men . Es ist besonders kinderreichen Familien
schwer möglich eine häusliche Hilfe zu bekom¬
men . Die Hauswirtschaft gilt ebenso wie die
Landwirtschaft vielfach noch als ein Beruf , den
man nicht zu erlernen braucht , und der deshalb
auch nicht vollwertig ist.

Im volkswirtschaftlichen Interesse ist es , wie
Direktor Zängel weiter betonte , notwendig , daß
der starken Abwanderung besonders in der Land-
und Hauswirtschaft , in der Holz - und Ziegclindu-
strie , im Bergbau und in der Industrie der Steine
und Erden Einhalt geboten wird , damit diese
Berufe nicht vom Nachwuchs entblößt werden.
In der Land - und Hauswirtschaft wäre vor allem
ein stärkerer Einsatz der Frauen wünschenswert.
Wertvolle Arbeit in dieser Beziehung leisten die
landwirtschaftlichen Umschulungslager des BDM.
Durch sie sind seit 1934 etwa tausend Madel ge¬
gangen , die zur » größten Teil in der Landwirt¬
schaft verblieben.

käs er unberechtigterweise trüg und mit dem er
das Vertrauen der Leute gewann , wollte er auf
der Straße gefunden haben . Einmal trieb er die
Frechheit so weit , sich als Inhaber des goldenen
Parteiabzeichens auszugeben . Auch in der Nolle
des alten Kämpfers gefiel er sich im Bedarfsfall.
Der Vorsitzende des Sondergerichts betonte mit
Recht die Notwendigkeit , im Interesse der Partei
und der Allgemeinheit mit scharfen Strafen gegen
solche Bolksschädlinge vorzugehen.

Zmi Mrunkem am SMm
Schwäbisch Gmünd . 8. November . Der

30jährige Emil Moosherr  steuerte am
Samstagabend in betrunkenem Zustande ein
Personenauto . Er streifte nacheinander einen
entgegenkommenden Iernlastzng und einen
Metzgerhandwagen . Ter bei dem Wagen
stehende Metzgergeselle wurde zur Seite ge¬
schlendert . blieb aber unverletzt . Moosherr
fuhr unbekümmert mit ansgeschalteten Lich¬
tern weiter , bis ihn ein Polizeibeamer an¬
hielt . Er wurde sofort in Hast genommen . —
In Ulm snhr ein Personenauto gegen eine
Gartenmauer und überschlng sich. Der Wah¬
rer blieb unverletzt , wurde aber wegen Be¬
trunkenheit sestgenommen.

§er GMlLiter smM in Mnch
Vor dem Whrerkorps des Neichskriegcrbundes

Urach , 8. November . In den Tagen vom
12. bis 14. November führt die Landes-
gebietssührung des Deutschen Reichskrieger-
bnndes sür ihre Bezirks - und Kreissührer,
sowie deren Propagandaleute eine Ar-
beitstagung in Urach  durch . Wäh-
rend die vorjährige Tagung hauptsächlich
die organisatorische Ausrichtung des Mhrer-
korps zum Ziele hatte , wird die diesjährige
Tagung von höheren Gesichtspunkten aus
durchgeführt . Sie erhält ihre besondere Be¬
deutung dadurch , daß Gauleiter Reichsstatt.
Halter Murr,  Ehrenführer des Deutschen
Reichskriegerbundes , Landesgebietsführung
Südwest , zum fführerkorps spricht . Außer-
dem sprechen : Generalmajor Ritter von
Molo.  Generalmajor a . D . Sauter.  ss-
Oberführer von Alvensleben.  Arbeits.
gauführer Oberstarbeitsführer Müller,
Gebietsführer Sundermann.  Gausach-
bearbeiten Birkmeyer  u . a.

WmMuA WA MSMm WM
Oehringen , 8. November . Am Sonntag¬

abend wurde auf der Straße Oehringen—
Bitzfeld der 17jährige Willi Hinderen  aus
Oehringen von einem m Richtung Heilbronn
fahrenden und ihn überholenden Kraftwagen
angefahren und zu Boden geschleudert . Er
erlitt so schwere Verletzungen , baß er bald
nach der Einlieferung ins Krankenhaus
starb . Der Fahrer des Kraftwagens , der den
Unfall bemerkt haben muß . fuhr in schnellem
Tempo weiter . Die Polizei fahndet nach dem
verbrecherischen Autolenker

Außer den bereits an anderer Stelle genannten
SA .-Fübrern wurden im Bereich der SA .-Gruvvc
Südwekt zum 9. November befördert : zum Stan¬
dartenführer  der Referent für SA .-R ., Luft-
nnd Gasschutz bei der SA .-Brigade 55 Obersturm¬
bannführer Friedrich Bach , Stnttaart , der Führer
der Standarte 127 Geislingen , Obersturmbannführer
Welz,  und der Führer der Neitcrstandarte 54 Ra¬
dolfzell , Obersturmbannführer Cäsar Graf von
Bcroldingend

zum Obersturmbannführer  die Sturm¬
bannführer Alfred Bubenbofer,  Ludwig
Klemme,  Eugen Schimvfle  lStab Gruvve
Sndwest ) , Josef Fritz <111/112 Tauberbischofs-
bemck , Ernst Eberle <111/113 Bad Krozingens,
Fürst zu Fürstend erg <z . V . Sta . 126 Do-
naneschingcn ) . Robert Grimm  lStand . 1261,
Albert Locher lBria . 66 Stuttgart ) , Ferdinand
Koch 111/119 Bad Cannstatt ) , Herbert Breit-
wea  lMarine -Stand . 18 Stuttgart ) :

zum Sturmbannführer:  die Sturm-
hauvtführer Gottfried Gilbert,  Leiter der Füh-
rungsabtciluna der Gr . Sttdwest , Roland Ienisch,
Gruvvenreiterführer Max H ö tz l e »Stand . 180 Tu-
biiiaen ) . Emil Hofmann  li/109 Karlsruhe ) .
Ernst Weisschädel <11/112 Buch am Ahorn ) ,
Franz von Jordan <11/169 Offenburg ) , Kon-
rad Glas <z . B . Brig . 64 Freibnrg ) , Karl Goe-
bel <z . B . Bria . 64) , Albert Harsch <11/142 ) ,
Jak . Rötzle <Brig . 65 Stnttaart ) . Walter Reiff
<1/180 Tübingen ) , Felix H eilst er  n lll/180
Nordstetten b. Horb ) , Hermann Elser <11/248 Bad
Mergentheims , Helmut Dolmetsch »Stand . 124
Ravensburgs , Friedrich Fenchel <11/127 Fried-
richsüafen ) .

Im Stab der SA .-Grnrwe wurden autzerdem be¬
fördert : zum Sturmbauvtführcr die Obersturmführer
Michael Strobel  und Hermann Mock lGruvven-
schnle Kleininaershcims , zum Obersturmführer die
Sturmfübrer Sans Nies  und Gustav Deüarde.
zum Sturmfübrer die Obertruvpführer Wilhelm
Wittmann,  Franz Polier,  Hans E ck st e i n,
Hermann R e i b l i n a . zum Obertruvoinbrer die
Trnvpfübrer Hellmut Wider,  Albert Dicael,
Walter Steiner,  zum Truvvführer die Ober¬
scharführer Wilhelm Buschkötter  Heinrich
Schmidt  und Christian B i s e r.

Im Verwaltungsfübrerkorvs der SA .-Gruove
Sndwest wurde u . a . zum Bcrwaltungs -Obcrfübrcr
befördert derV .-Standartcnführcr Richard Die bl,
im Sanitätsfnbrerkorvs der zweite Arzt der Gruvve,
San .-Oberftnrmführer Julius Port  zum San .-
Sturmliauvtfnhrer,

In die SA . wieder ausgenommen
wurden der Kreisleiter des Kreises Stuttgart , Wil¬
helm Fischer,  mit dem Dwnstrang Sturmbann¬
führer , der Rektor der Technischen Hochschule Stutt¬
gart , Professor Dr . Wilhelm St o r tz mit dem Dienst¬
grad Obersturmführer , der Gankauvtftcllenlciter der
NSDAP . Gau Württembcrg -Hohcnzollern , Pa . p
Schenk mit dem Dienstgrad

.Kurt
Sturmfübrer , der

stellv . Geschäftsführer der NSDAP . Gau Wnrttem-
bcrg -Hobcnzotlern , Pg . Hans Frank,  mit dem
Dienstarad Sturmfübrer , der Kreislcitcr des Kreises
Waiblingen der NSDAP ., Pa . Gustav Dickert,
mir dem Dienstgrad Sturmbannführer , der Kreislei¬
ter des Kreises Gmünd . Pa . Hermann Ovvcn-
länder,  mit dem Dienstgrad Sturmbannführer,
der Kreisleiter des Kreises Leonbcrg , Pa . Albert
Silier,  mit dem Dienstgrad Sturmbannführer,
der Kreislciter des Kreises Naihingen/Enz , Pg . Kon-
rad Bauer,  mit dem Dienstgrad Sturmbann¬
führer . der Kreisleiter des Kreises HeidenSeim . Pg.
Wilhelm Mauer,  mit dem Dienstgrad Sturm¬
bannführer , der Kreisleiter des Kreise » Münsingen,
Pg . Neinhold Schragc,.  mit dem Dienstgrad
Sinrmbannfiihrcr , oer Kreislciter des Kreises Neu¬
stadt , Pa . Benedikt K n n e r . der Kreislelter des
Kreises Offeuburg . Pg . Karl R o m b a ch .und  der
kommissarische Gauschurunasleitcr Baden . Pa . Wil¬
helm Hartl! eb . ie lickt dem Dienstgrad -̂ -turrn-
bannfnhrer.

Neu in die SA . anfaevommcn wurden der Rektor
der Universität Tübingen , Pro !. Dr . Hermann
Sosmann  mit dem Dienstgrad .eines Obersturm¬
führers und Pros . Dr . Guüav Bebermevek
mit dem Dienstgrad eines Siurmsübrers.
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